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Im Namen der Menschen und des Friedens auf der Erde
wirtschaftlichen 
1986 bis 1P90

und 
und

S. Gorbatschow, der

Am 15. Oktober 1985 fand ein Plenum des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion statt.

Das Plenum erörterte folgende Fragen:
Über den Entwurf einer Neufassung des Programms der Kom­

munistischen Partei der Sowjetunion.
Über Abänderungen am Statut der KPdSU.
Über den Entwurf der Hauptrichtungen der 

sozialen Entwicklung der UdSSR für die Jahre 
für den Zeitraum bis zum Jahr 2000.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU M. 
zu diesen Fragen referierte, lieferte eine liefe und umfassende Cha­
rakteristik der dem Plenum vorgelegten Dokumente. „Das sind Do­
kumente von gewaltiger politischer trag weite’ , sagte er. „Es han­
delt sich um unsere Programmziele, um Schlüsselfragen der General­
linie der Partei, ihre Wirtschaftsstrategie, um Formen und Methoden 
der Arbeit unter den Massen im gegenwärtigen, äußerst komplizier­
ten und verantwortungsvollen Abschnitt der Gesclüchtc, der in vie­
lem — sowohl In innerstaatlicher als auch Internationaler Hinsicht 
— einen Wendecharakter hat."

Das diesjährige Aprilplenum des ZK der KPdSU und dann die 
Beratung im ZK zu Fragen des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts unterbreiteten und oegrundeten eine umfassende Konzeption 
zur Beschleunigung der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
des Landes und zur Erlangung eines qualitativ neuen Zustandes unse­
rer Gesellschaft auf dieser Grundlage Von dieser Konzeption sind 
alle drei auf dem Oktoberplenum erörterten Dokumente getragen. 
Bezeichnend für diese Dokumente sind ein hohes wissenschaftliches- 
und Ideologisches Niveau, ein schöpferisches Herangehen an die 
Problemstellung und -lösung, Realismus sowie eine exakte praktische 
Ausrichtung und Klarheit der Gedanken und Worte.

Die Partei mißt der Kontinuität ihrer theoretischen und prakti­
schen Richtlinien und ihrer Politik eine prinzipielle Bedeutung bei.

Das Leben bestätigte die Richtigkeit des Hauptinhalts des dritten 
Programms der Partei, wovon die Tatsache zeugt, daß das Sowjet­
land im zurückliegenden Vierteljahrhundert in allen Richtungen des 
kommunistischen Aufbaus weit vorangekommen ist.

Die wichtigsten theoretischen und politischen Thesen des dritten 
Programms werden auch in dessen neuer Fassung beibehalten. Darin 
finden die theoretische Prinzipienfestigkeit und die Konsequenz der 
KPdSU sowie ihre Treue zum Marxismus-Leninismus ihren markanten 
Niederschlag. Das Ist eine wichtige Ursache der hohen Autorität der 
KPdSU in der weltweiten kommunistischen Bewegung.

Die Konsequenz und Kontinuität In der Theorie setzen vorbehalt­
los ihre schöpferische Weiterentwicklung gemäß den historischen Er­
fahrungen und Jenen Veränderungen voraus, die sich im Lande und 
außerhalb seiner Grenzen seit der Annahme des dritten Programms 
vollzogen haben. Zugleich wurden die Punkte neubewertet, die die 
Prüfung durch die Zeit nicht bestanden haben.

Das Programm der Partei beruht auf den Leninschen Prinzipien 
seines Aufbaus. Es enthält eine genaue Formulierung des wirklichen 
Prozesses und legt exakt die' wichtigsten Ansichten und politischen 
Aufgaben dar. Es muß von überflüssiger Detaillierung und unbe­
gründeter Phantasie trei sein. Das Programm beruht auf der mar­
xistisch-leninistischen Theorie, der realistischen Analyse der Prozes­
se, die sich im Inland und In der Weltarena vollziehen. Ausgehend 
von der kommunistischen EntwlcKlungsperspektive der sowjetischen 
Gesellschaft, umrelßt das Programm exakt und umfassend die strate­
gischen Richtungen in ö Arbeit der Partei und des Volkes. Kurz 
gesagt, das Programm beinhaltet eine klare und präzise Aussage 
darüber, was die Partei anstrebt und wofür sie kämpft.

„Das dritte Programm der Partei", so wurde auf dem Plenum 
festgestellt, „ist in seiner jetzigen Fassung ein Programmier plan­
mäßigen und allseitigen Vervollkommnung des Sozialismus, des wei­
teren Vorankommens der Sowjeigesellschaft zum Kommunismus auf 
der Grundlage der Beschleunigung der sozial-ökonomischen EnXwick- 
lung des Landes. Dies ist ein Programm des Kampfes für Frieden 
und sozialen Fortschritt."

Die Beschleunigung ist eine gebieterische Forderung der Zelt. Sie 
wird unnachgiebig sowonl von der innen- als auch der außenpoliti­
schen Lage diktiert.

Nur auf dem Wege der Beschleunigung ist es möglicht, die wach­
senden materiellen und geistigen Bedürlnlsse der Menschen zu be­
friedigen und Bedingungen für eine allseitige Entwicklung des Men­
schen zu schaffen.

Nur auf dem Wege der Beschleunigung der Entwicklung kann 
der Sozialismus im großen historischen Wettbewerb mit dem Kapi­
talismus In der .Wirtschaft, Im sozialen und geistigen Bereich über­
handgewinnen.

dem Wege der Beschleunigung können die Verteidi- 
des Landes weiter verstärkt, die Errungenschaften des 
behauptet und ein Nuklearkrieg abgewendet werden.
dem Wege der Beschleunigung der Entwicklung der so- 
Gesellschaft und ihrer allseitigen Vervollkommnung ' ” 
Gipfel der kommunistischen Gesellschaft erreichen,

Nur auf 
gungsmacht 
Sozialismus

Nur auf 
ziallstisohen 
nen wir die 
die Unsere Partei unbeirrbar hinsteuert.

Die Partei geht davon aus. daß es zwischen Kommunismus 
Sozialismus — den zwei Phasen der einheitlichen kommunistischen 
Formation — keine senarfe Trennlinie gibt und sie auch nicht geben 
kann. Die höchste Phase des Kommunismus kann nicht unmittelbar, 
unter Umgehung des Sozialismus, erreicht werden. Zugleich ist der 
Sozialismus keine selbständige Formation. Das Hinüberwachsen der 
ersten Phase in die zweite ............................ " ‘ ’
der Gesellschaft bestimmt, 
als auch Verzögerungen.

Die neue Fassung des ...
rakteristlk der historischen Errungenschaften und Vorzüge des So­
zialismus. Hier sind die Konturen In verschiedenen Lebensbereichen

kön- 
auf

und

wird durch 
Unzulässig

objektive Entwicklungsgesetze 
sind hier sowohl Vorausellen 

Programms enthält eine erweiterte Cha-

Die höchste Pflicht der UNO
An die Teilnehmer der Jubiläumssondersitzung 

der UNO-Vollversammlung anläßlich des 25. Jahrestages 
der Deklaration über die Gewährung

der Unabhängigkeit an die kolonialen Länder und Völker
Ich begrüße die hohen Reprä­

sentanten der Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen, die in 
New York auf einer Jubiläums­
sondersitzung der UNO-Vollver­
sammlung anläßlich des 25. Jah­
restages der Annahme der Dekla­
ration über die Gewährung der 
Unabhängigkeit an die kolonia­
len Länder und Völker zusam­
mengetroffen sind.

Das sowjetische Volk empfin­
det Gefühle tiefster Genugtuung, 
daß diese Deklaration, die gleich­
sam ein internationales antlkolo- 
nialcs Manifest wurde, 1960 auf 
Initiative der UdSSR von der 
XV. UNO-Vollversammlung an­
genommen wurde.

Die durch kollektive Anstren­
gungen vieler Staaten ausgear- 
beltele Deklaration trug zum Zu­
sammenschluß der freiheitslie­
benden Kräfte aller Kontinente 
und zu ihrer Mobilisierung zu 
entschlossenen Aktionen bei, um 
das schändliche System des Ko­
lonialismus zu beseitigen und das 
Recht der Völker auf Selbstbe­
stimmung und Unabhängigkeit, 
Ihr Recht zu gewährleisten, frei 
und ohne Einmischung von au-1 
ßen Ihre Zukunft aufzubauen.

In historisch kurzer Zelt wa­
ren koloniale Reiche zusammen­
gebrochen, und viele Dutzende 
neuer unabhängiger Staaten Asi­
ens, Afrikas, Lateinamerikas 
und Ozeaniens wurden zu voll­

berechtigten Mitgliedern der 
Vereinten Nationen. Die wachsen­
de Rolle dieser Staaten in der 
Internationalen Arena ist eine 
Realität des heutigen Tages.

Die In der Deklaration abge­
steckten Ziele sind Jedoch Immer 
noch nicht ganz erreicht worden. 
Die Vereinten Nationen können 
sich nicht damit abfinden, daß 
den Völkern von rund 20 kolonia­
len und abhängigen Gebieten ihr 
legitimes Recht auf Freiheit und 
Unabhängigkeit Immer noch ver­
wehrt wird. Im Bemühen. Ihre 
Herrschaft aufrechtzuerhalten; 
zwingen die Imperialistischen 
Mächte diesen Gebieten ver­
schiedene neokolonlallsti s c h"e 
Rechtstellungen auf und machen
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der politischen Stabil!- 
neuen Menschen und

Partei die Thesen des 
der 
der

sich vom Schöpfertum der Massen zu nähren, maximal zu
Zielsetzungen des Programms auf dem Gebiet der Ideolo- 
Tätlgkélt die die Partei mit der Beschleunigung der sozia- 
wirtschaftlichen Entwicklung verbindet, sieht die Erziehung

der Gesellschaft umrissen, die sie Infolge der Verwirklichung des 
Programms der KPdSU erlangen soll.

Die- wirtschaftliche Strategie der Partei wurde unter Berücksich­
tigung der weiteren Entwicklung der wissenschaftlich-technischen 
Revolution festgelegt. Sie sieht Wandlungen von historischem Maß­
stab vor — die Durchführung einer neuen technischen Rekonstruk­
tion der Volkswirtschaft, deren Überführung auf intensive Entwick­
lungsbahnen sowie das Erreichen eines höheren Niveaus der Organi­
sation und der Effektivität der sowjetischen Wirtschaft.

Die Im Entwurf der neuen Fassung des Programms der KPdSU 
nledergedegte soziale Politik umfaßt alle Lebensbereiche des Men­
schen — von seinen Arbelts- und Lebensbedingungen, der Gesund­
heit und der Freizeitgestaltung bis zu den sozial-klassenmäßigen und 
nationalen Beziehungen. Die Portel betrachtet die soziale Politik, so 
wurde auf dem Plenum hervorgehoben, als ein mächtiges Mittel der 
Beschleunigung der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes, der 
Entfaltung der Arbelts- und der gesellschaftspolitischen Aktivität 
der Massen sowie als einen wichtigen Faktor 
tät der Gesellschaft, der Herausbildung eines 
der Festigung der sozialistischen Lebensweise.

Von prinzipieller Bedeutung sind für die 
Entwurfs über die künftige Entwicklung des politischen Systems 
SowJetgescllschalt und der Immer unpassenderen Realisierung 
sozialistischen Selbstverwaltung des Volkes. Die Partei ist bestrebt, 
Bedingungen für die alltägliche, aktive und wirksame Anteilnahme 
aller Werktätigen, Kollektive und Organisationen an der Lösung 
von Fragen des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens zu schauen 
sowie das demokratische Wesen des Sozialismus und sein Lebensbe 
dürfnls, 
nutzen.

Die 
gischen 
len und „

. der Menschen sowohl durch wanre Worte als auch durch reale Taten 
vor. „Nur durch eine gutdurchdachK Wirtschaftsstrategie, eine star­
ke soziale Politik und zielgerichtete ideologische Erziehungsarbeit in 
ihrer untrennbaren Einheit kann man den persönlichen Faktor akti­
vieren, ohne den keine der gestellten Aufgaben erfüllt werdeh kann", 
hieß es auf dem Plenum.

In der Sowjetgesellschaft wird alles im Interesse der Menschen 
und zu Ihrem Wohl getan.

In der neuen Fassung des Programms sind die Haupttendenzen 
der internationalen Entwicklung hinlänglich widerspiegelt. Eé handelt 
glch um die weitere Festigung der Positionen des realen Sozialismus, 
um das Wachstum seines Ansehens und Einflusses sowie um die He­
bung der Rolle der Volksmassen, die für die Erneuerung des Le­
bens auf gerechter Grundlage auftreten. Es handelt sich um das An­
wachsen cier Gegenwirkung den positiven Wandlungen in der Welt 
durch die reaktionären und aggressiven Kräfte des Imperialismus, 
um die Stärkung des Friedenspotentials, das in sich die sozialistischen 
Länder, die internationale kommunistische und Arbeiterbewegung, 
Dutzende junge unabhängige Staaten sowie die breiten Antlkrlcgs- 
und demokratischen Bewegungen vereint. Gerade das Zusammenwir­
ken der realen sozialistischen Welt, der kommunistischen und Ar­
beiterbewegung sowie aber Bewegungen gegen Reaktion und Aggres­
sion, für Frieden und Fortschritt bestimmt die--allgemeine Richtung 
der internationalen Entwicklung in unserer Epoche. Die fortschrittli­
chen Kräfte werden Im Programm den Ausdruck der unwandelbaren 
Solidarität der KPdSU mit ihrem Kampf, die Achtung ihrer Ansich­
ten und Positionen sowie das Streben finden, zur Festigung ihrer 
Einheit beizutragen.

Das Schlüsselproblem der Gegenwart ist die Zügelung der Kräf­
te des Militarismus und des Krieges sowie die Gewährleistung eines 
festen Friedens und der zuverlässigen Sicherheit.

Die neue Fassung des Programms liefert gute Orientierungspunk­
te für Ausarbeitung eines richtigen politischen Kurses bei der gegen­
wärtigen äußerst komplizierten internationalen Lage. M. S. Gorba­
tschow betonte: „Darin findet unsere Konzeption der Bewahrung des 
Friedens auf der Erde, des sozialen Fortschritts und der nationalen 
Befreiung der Völker einen einheitlichen Niederschlag, darin sind 
die Grundfesten der Politik, len möchte sagen, ihre Hauptstützen ge­
prägt, die nach wie vor unabänderlich bleiben. Zugleich führt uns 
das "......................... ’ - • -
die 
die 
der 
hen 
flexibel zu reagieren."

Das Plenum erörterte den 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
te Planjahrfünft und für den Zeitraum bis zum Jahr 2000. Der Ent­
wurf entspricht im großen und ganzen den'programmatischen For­
derungen der Partei bezüglich des beschleunigten Wirtschaftswachs­
tums, der gleichzeitigen Lösung solcher strategischen Aufgaben wie 
Hebung des Volkswohlstandes, Stärkung des Wirtschaftspotentials 
und Erhaltung der Verteidigungsmacht des Landes auf dem nötigen 
Niveau.

Im neuen Planzeitraum soll der Zuwachs des Nationaleinkommens 
und der Erzeugnisse aller Zweige der materiellen Produktion erstma­
lig vollkommen durch die Steigerung der Arbeitsproduktivität erzielt 
werden. Die Sparsamkeit wird sich in einen maßgeblichen Quell für 
die Deckung des Bedarfs der Volkswirtschaft an zusätzlichen mate­
riellen Ressourcen verwandeln. Die Investitionen werden auf Priori­
tätsrichtungen konzentriert sein. Der Schwerpunkt wird dabei vor 
allem auf die technische Neuausrüstung und Rekonstruktion der pro­
duzierenden Betriebe gelegt. Eine beschleunigte Entwicklung werden 
der Maschinenbau, die chemisch«?, elektronische und elektrotechnische 
Industrie erfahren. Die Produktion von Maschinen und Ausrüstungen 
neuester Generationen wird beginnen, und die Anwendung moderner 
Materialien und Technologien wind sich erweitern.

Programm die Reichweite des Herangehens unserer Partei an 
internationalen Angelegenheiten und ihre Fähigkeit vor Augen, 
Veränderungen in der Weltlage rechtzeitig In Betracht zu ziehen, 
Realität unvoreingenommen ' - • • •
objektiv einzuschätzen und

ins Gesicht zu schauen, das Gesche- 
auf alle Forderungen des Moments

Entwurf der Hauptrichtungen der 
der UdSSR für das zwölf*

sie zu Ihren militär-strategischen 
Stützpunkten und zu Brückenköp­
fen für eine Aggression. Die an- 
ncxlonlstlschen Aktivitäten ge­
genüber dem Treuhandgebiet 
„Pazifische Inseln" Ist eines der 
markanten Beispiele dafür.

Das Rassistenregime Pretorias 
versucht Im Süden Afrikas unter 
Unterstützung durch seine west­
liche Schutzherren, da$ kolonial- 
rassistische System zu verewigen. 
Die Rassisten Südafrikas, die die 
UNO-Beschlüsse und die Forde­
rungen der Weltöffentlichkeit mit 
Füßen treten, betreiben die ver­
brecherische Apartheldpolitik, 
weigern sich, dem Volk Namibias 
die Unabhängigkeit zu gewähr 
ren, und verüben Aggresslonsak-

Das entspricht 
unseren Bestrebungen

Dle Resultate des Oktoberplc- 
nums des ZK der KPdSU und das 
Referat des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen M. S. 
Gorbatschow auf diesem Plenum 
fanden bei den Werktätigen un­
seres Landes wärmste Billigung. 
Besser arbeiten und Größeres lei­
sten — das ist das Leitmotiv der 
Briefe, die In diesen Tagen in 
der Redaktion elnlaufen.

Für das zwölfte Planjahrfünft Ist ein merklicher Effektivitätsfort­
schritt vorgesehen. Damit sich aber in dieser Richtung eine grundle­
gende Wende vollzieht, dürfen die Bemühungen nicht nachlassen, im 
Gegenteil, sie müssen verstärkt werden. Hier gewinnt die Vervoll­
kommnung des Planungs- und Leitungswesens, der Methoden der 
Wirtschaftsführung, die Verbesserung der Arbeitsorganisation. die 
Verstärkung der Disziplin und Verantwortung In allen Bereichen so­
wie die größtmögliche Entwicklung der schöpferischen Initiative der 
Massen besondere Bedeutung. Davon, wie rasch diese Wende zur In­
tensivierung und Effektivität vollendet sein wird, wird das Erreichen 
der bis zum Jahr 2000 gesetzten Ziele abhängen.

Auf dem Plenum wurde der Entwurf der Abänderungen am Sta 
tut der KPdSU erörtert. Dabei wurde das Ausmaß und die Tiefe der 
\or der Partei erstehenden Aufgaben berücksichtigt, die an das Ni­
veau der parteimäßigen Leitung neue hohe Anforderungen stellen. 
Die Änderungen am Statut bestehen einerseits In’ der weiteren Entfal­
tung der innerparteilichen Demokratie, in der Entwicklung der In­
itiative und Aktivität der Kommunisten, aller Parteiorganisationen 
und andererseits in der Erhöhung ihrer Verantwortung für die Lö­
sung allgemeiner Fragen. Sie dienen dem Wachstum der Autorität 
der Parteimitglieder.

Das Plenum des ZK der KPdSU billigte die ihm vorgelegten Do­
kumente und beschloß, sie in der Presse zu veröffentlichen, zur Dis­
kussion auf den dem XXVH. Parteitag der KPdSU vorangehenden 
Parteiversammlungcn, Konferenzen und Parteitagen der Unionsrepu­
bliken, und den Entwurf der Hauptrichtungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1986—1990 und für 
den Zeitraum bis zum Jahre 2000 auch auf Versammlungen in Ar­
beitskollektiven. Lehranstalten, Truppenteilen und öffentlichen Orga­
nisationen vorzuscshlagen.

Zur Zelt wird eine verantwortliche Etappe der Vorbereitung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU elngeleltet. Es Ist die Etappe des gro­
ßen und offenen Beratens zwischen Partei und Volk zu den wichtig­
sten Fragen der Ökonomik und Politik. Es gilt, in den Arbeitskollek­
tiven, dort, wo die Menschen unmittelbar arbeiten, wo letztendlich das 
^ciiicksai unserer Pläne entsciucuen wird, ein sachkundlgés_Gespräch 
über unsere Angelegenheiten, über die Ausschöpfung gewaltiger Re­
serven, über sparsamen Verbrauch der Ressourcen, über die Beseiti­
gung der Mängel und Verbreitung fortschrittlicher Erfahrungen zu 
entfalten. Gerade das Arbeitskollektiv muß zum Mittelpunkt der gan­
zen Arbeit beim Studium und bei der Erläuterung der dem Parteitag 
vorausgehenden Dokumente werden.

Die Arbeit, die mit der Erörterung, Propagierung und Erläute­
rung der Entwürfe der Neufassung des Parteiprogramms, der Abän­
derungen am Statut der KPdSU und der Hauptrichtungen zusammen­
hängt, heißt es im Beschluß des Plenums des.ZK der KPdSU, muß 
sachlich, konstruktiv und eng mit der Lösung konkreter laufender 
und perspektivischer Aufgaben verbunden sein. In den Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit müssen Fragen der Intensivierung* der Produk 
tion, der Beschleunigung dgs wissenschaftlich-technischen Fortschritts, 
der Verstärkung des Sparsamkeitsprinzips, der Erhöhung der Organi­
siertheit und Disziplin in allen Bereichen und der Vervollkommnung 
des Arbeitsstils gestellt werden. Es ist wichtig, eine aktive und inter­
essierte Beteiliguqgr-dgr jgjyrtelnijtglieder und Parteilosen an der Er­
örterung der dem Parteitag vorzulegenden Dokumente zu sichern und 
darauf hinzuwirken, daß jeder sowjetische Mensch gut über die pro­
grammatischen Ziele und Aufgaben der Partei und über das Anliegen 
unserer Innen- und .Außenpolitik Informiert ist, zutiefst der objekti­
ven Notwendigkeit bewußt ist, die sozialökonomische Entwicklung 
der Gesellschaft als Grundlage für die Hebung des VolksMohlstands, 
für die Stärkung der Macht der sozialistischen Heimat und für deren 
erfolgreichen Kampf für Frieden und Sicherheit der Völker zu be­
schleunigen.

Es ist wichtig, daÖ kein einziger nützlicher Gedanke, kein einziger 
nützlicher Vorschlag unbeachtet, unbeantwortet blëibt, daß darauf 
entsprechende Maßnahmen folgen. Dabei handelt es sich nicht nur um 
Angelegenheiten von gesamtstaatlicher Bedeutung, sondern auch um 
konkrete Fragen und Bemerkungen hinsichtlich der Arbeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane.

In dieser dem Parteitag vorausgehenden Zeit werden hohe Forde­
rungen an die Massenmedien und Propagandamittel gestellt. Sie sind 
aufgefordert, zu einer volksumfassenden Tribüne der Erörterung zu 
werden, die Ideen, Meinungen und Erfahrungen der Massen zu spei­
chern, das Bewußtsein der Massen und deren Psychologie auf die 
Arbeit unter neuen Bedingungen, auf die Lösung neuer Aufgaben zu 
orientieren. Die Aufgabe der Presse, des Rundfunks ünd dos Fernse­
hens besteht darin, in den Massen Jene hohe Arbelts- und ideologisch 
moralische Stimmung zu schaffen, ohne die die Erfüllung der Pläne 
undenkbar ist. Sie können und müssen aktiver und zielbewußter, ope­
rativer und wirksamer arbeiten.

Das Zentralkomitee der KPdSU brachte seine feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Volksaussprache über die Entwürfe der Neu­
fassung des Programms der KPdSU, von Abänderungen am Statut 
der KPdSU und der Hauptrichtungen der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 auf hohem organisatorischen und ideolo­
gisch-politischen Niveau verlaufen wird.

Die Aussprache wird die Ausarbeitung zum Parteitag wissen­
schaftlich-begründeter durch die Erfahrungen der Partei, des ganzen 
Volkes bereiclierter Vorschläge für den Parteitag fördern und der 
weiteren Entwicklung der schöpferischen Initiative und Aktivität der 
Werktätigen im Kampf für die erfolgreiche Erfüllung der Staatsplänc 
und sozialistischen Verpflichtungen von 1985, für einen energischen 
Anlauf des zwölften Fünfjahrplans und für eine würdige Vorbereitung 
des XXVII. Parteitags der KPdSU dienen.

Wir Arbeitsveteranen 
Zeugen der ernsthaften wirt­
schaftlichen und sozialen VeränJ 
derungen, die sich In unserem 
Lande In den letzten Jahrzehnten 
vollzogen haben. In den Vorta­
gen des XXVII. Parteitags ‘ ist 
unser ganzes Volk, unsere Par­
tei und Regierung bestrébt, 
nicht nur die Ergebnisse, das’ GöJ 
leistete und Vollbrachte auszu­
werten, sondern auch ein klares 
und begründetes Aktionspro­
gramm im Interesse der Mért- 
schen und des Friedens aufdër 
Erde auszuarbeiten. Die Rede 
des Genossen M. S. GorbatsChöw 
auf dem Jüngsten Plenum dés 
ZK der KPdSU hat uns gezeigt, 
daß in dieser Richtung umfang­
reiche Arbeit durchgeiührt wor­
den Ist.

Das Leben bleibt nicht stehen, 
alles verändert und entwickelt, 
sich. Selbstverständlich erfor­
dern diese Veränderungen auch 
eine Analyse und Präzisierung 
der laufenden und langfristigen 
Ziele, ~ •* ’
derem

Die 
Werks 
tionen 
treten 
ohne 
wirksame Teilnahme aller Werk­
tätigen, aller Kollektive und Or­
ganisationen an der Lösung der 
anspruchsvollen Aufgaben unser 
Land nicht erfolgreich vorankom 
irten kann. Nur in der Initiative 
und Einsatzbereitschaft eines. Je­
den Arbeitskollektivs l’.egt die, 
Kraft unseres . Landes. Die Ar­
beiter unseres Betriebs sind sich 
dessen bewußt und werden alle 
ihre Kräfte darauf konzentrieren, 
um den XXVII. Parteitag unserer 
Leninschen Partei würdig zil.töe- 
gehen.

Peter BENZLER, J 
Arbeitsveteran 

_ Gebiet Zellnograd

Festlegung der Wege zu 
Erreichen.

Arbeitsveteranen des 
für Stahlbetonkonstruk- 

Nr. 1 von Zclinograd ver- 
auch die Meinung, daß 
die tägliche, aktive 'und

A

Das Arbeitskollektiv des Treib­
haus-Kombinats des ordenge-, 
schmückten Kolchos „30 Jahre 
Kasachische SSR" hat bereits Im 
Juli seinen Fünfjahrplan in der 
Gemüseproduktion erfüllt. Es 
wurden 65 500 Dezitonnen Gur­
ken und Tomaten an das Handels­
netz von Pawlodar abgeliefert.- 
Wir sorgen uns auch weiter, daß 
die . Einwohner unserer Gebiets­
stadt Pawlodar mit frischem Ge­
müse versorgt werden. Wir ha­
ben natürlich auch unsere Pro’- 
blerne, es gibt Schwierigkeiten. 
Im. Kollektiv wurde aber gründ­
lich darüber gesprochen, und 
wir haben uns darauf eingestellt; 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU mit hohen Produktions­
leistungen zu begegnen.

Das war gestern. Jetzt aber 
nach dem Plenum des Zentralko-' 
mltees der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion vom 15. Ok­
tober', nachdem man die Materia­
lien dieses Parteiforums liest 
und sich richtig hineindenkt,' 
will man sogleich die Verpflich­
tungen revidieren, neue, höhere 
übernehmen. Die Partei fordert 
doch die Werktätigen In Stadt 
und Land auf, eine radikale Wen­
de zur Intensität einzuschlâgen,: 
ein beschleunigtes Wirtschafts­
wachstum herbeizuführen. Da ist“ 
man stolz auf seine Arbeit und 
auf unsere Zeit. Es ist doch er­
regend in so einer Zeit zu leben, 
wo unsere Heimat, wie das Ge­
nosse M. S. Gorbatschow in sei­
nem Referat auf dem Plenum aus­
sprach, einen gewaltigen Schritt 
vorwärts machen wird, in tden 
nächsten Jahren wird so ein 
Wirtschaftspotential •geschaffen,; 
das seinem Ausmaß nach dem> in 
allen zurückliegenden Jahren def- 
Sowjetmacht Angehäuften gleich­
kommen wird. Das Nationalein­
kommen wird verdoppelt ‘upc^ 
auch der Umfang der Industrie^ 
Produktion, und die Arbeitspro­
duktivität wird sogar auf das 2,3 
— bis 2,5fache ansteigen.

Ich und Parteisekretär Natrnl- 
den Dugalow haben uns schon 
mit den Aktivisten der Produk­
tion beraten, wir werden neue 
Reserven ermitteln um die Ge­
müseproduktion ’ zu heben und 
mit erhöhten Leistungen zum Er­
öffnungstag des XXVII. Partei­
tags zu kommen. Solche Bestar­
beiter wie unsere LJuba Wein­
binger, Alla Sedowa, Galina 
Prak, Helene Filippowa. Frieda. 
Springer, wie der beste Brigadier 
Gennadi Benner sind Bürger für 
einen neuen Aufschwung in der 
Arbeit, sie helfen das ganze Kol-

te gegen die benachbarten afrika­
nischen Länder.

Die Politik des Kolonialismus 
In jeglichen Formen und Erschei­
nungsweisen, einschließlich des 
Rassismus und der Apartheid, ist 
mit der UNO-Charta und der 
Entkolonislerungsdeklaration un­
vereinbar. Das Gewissen der ehr­
lichen Menschen In aller Welt 
kann sich nicht mit der Erhaltung 
der Herde des Kolonialismus auf 
unserem Planeten abfinden.

Die UNO hat die Pflicht, So­
fort maßnah in en zur Verwirkli­
chung der Deklaration in vollem 
Umfang zu ergreifen, damit alle 
kolonialen Völker und Treuhand­
gebiete eine echte politische und 
ökonomische Unabhängigkeit er­
langen und einen gebührenden 
Platz In der internationalen Staa­
tengemeinschaft einnehmen.

Die UNO hat die Pflicht, all­
seitig zur Beschleunigung des 
Entkolonlslerungsprozesses auf 
ökonomischem Gebiet und zur 
Reorganisation der internationa­
len Wirtschaftsbeziehungen auf 
einer gerechten und demokrati­
schen Grundlage beizutragen. 
Die Vereinten Nationen müssen 
ihre Stimme gegen die Ausbeu­
tung der Entwicklungsländer

von 17. Oktober 1985)

durch die transnationalen Mono­
pole, gegen die Ausplünderung 
ihrer Naturressouften und gegen 
ihre Abwürgung mit einer Schul- 
denschllnge erheben und deren 
Aktionen gegen „kulturelle", 
„Informatorische" und andere 
Formen des Neokodoniallsmus un­
terstützen.

Die Realisierung dieser wich­
tigen Aufgaben hängt in entschei­
dendem Maße von einem Fort­
schritt bei der Festigung des 
Weltfriedens und der internatio­
nalen Sicherheit, von der Been­
digung des ruinierenden Wett­
rüstens und von der Rückkehr zu 
der internationale^ Entspannungs- 
poHtlk ab.

Die Sowjetunion wird auch 
künftig alle Anstrengungen im 
Kampf für die vollständige und 
strikte Verwirklichung der De­
klaration Über die Gewährung 
der Unabhängigkeit an die kolo­
nialen Länder und Völker unter­
nehmen und das Wirken der 
UNO bed der endgültigen Besei­
tigung des Kolonialismus, des 
Rassismus und der Apartheid ak­
tiv fördern.

M. GORBATSCHOW

lektlv zu beseelen, und wir sind 
noch immer unseren Verpflich­
tungen gerecht geworden.

Woldemar KÉIL.
Leiter des Treibhaus Kom­
binats '.
Gebiet Pawlodar

Über den 
Froundschaftsbesuch 
M. S. Gorbatschows 
In der Volksrepublik 

Bulgarien
, Auf Einladung des ZK der 
BKP, des Staatsrates der VRB, 
und des Ministerrats der VRB 
wird der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
Ende Oktober 1985 einen Freund­
schaftsbesuch In der Volksrepu­
blik Bulgarien abstatten.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Rationeller Kräfteeinsatz und effektives Wirtschaften 
sind Unterpfand für erfolgreiches Vorankommen

Hauptkurs: Intensivierung I Neue Methcden fassen festen FuB I Partnerschaft erstarkt | Qualitätsvoller mit geringerem Aufwand
Einleitung zum Thema

An jedem Arbeitsplatz
Bestleistungen anstreben

■»rux- diese Forme) Ist 
heute für jedes Produk- 
tlonskollcktiv für jede 
Brigade sowie für je­
den ■ Werktätigen aus­
schlaggebend. Sic be­
stimmt den Hauptinhalt 
jeder kommenden Ar- 
bcltsschlcht und jeder 

Arbeitsstunde.
ein, daß die 
— so wie 
ist 
Ist, 
die

- völlig 
denn es 
Lösung 
Atifga- 

handelt 
weiteren

reuen 
Wir sehen 
Forderung 
sic gestellt 
berechtigt 
kommt auf
kardinal neuer 
ben an und 
sich um den 
Produktionsanstieg.

Da wir heute unter 
Verhältnissen leben, die 
mitunter als Übergangs­
periode bezeichnet wer­
den, müssen wir in neu­
en ökonomischen Kate­
gorien denken lernen 

; ürd entschieden zu neu­
en Wirtschaftsformen 

1greifen. Was beute als 
| Rc'kördleist u n g gilt.

soll morgen Maßstab 
der Arbeit werden, was 
heute als fortschrittlich 
und neu bezeichnet 
wird, soll künftig unse­
ren Wirtschaftskurs 'prä­
gen

Darauf orientieren 
uns die jüngsten Doku­
mente der Partei, so 
muß die konkrete Ein­
stellung bei jeder neuen 
Wirtschaftsaktion sein. 
Beweise dafür, daß 
Hunderte, ja Tausende 
Kollektive über zahlrei­
che Möglichkeiten zur 
Erfüllung ihrer Ziele 
verfügen, gibt es über­
genug Da wären zum 
Beispiel die vorfristige 
Realisierung der Jahres- 
aufgaben für 1985. die. 
überplanmäßige Steige­
rung der Produktions- 
effektlvilät, die erfolg­
reiche Einlösung der er­
höhten sozialistischen 
Verpflichtungen und 
der überprüften Gcgen- 
plänc sowie die guten

Kennziffern - bei 
Vervollkommnung 
Sparsamkeitsprinzips.

,D,cm umfassen den 
Wettbewerb um die 
höchstmögliche Steige­
rung, der Produkllbnscf'- 
fcktlvität an Jedem Ar 
bcltsplatz galt 
immer ein ' 
Augenmerk, 
diesem, dem 
Bonden Jahr 
Planperlode 
Leistungsvergleich eine . 
ganz besondere Rollo. 
Zur Zelt wird allerorts 
der Wettbewerb um die , 
vorfristige Realisierung 
der Pläne ausgewertot. 
Dies Ist ein wichtiger 
Punkt der großangelcg- 
ten Wirtschaftsaktion. 
Mit zu den Wettbe­
werbssiegern gehören 
die Kollektive des 
Uralskrr Gasapparatü­
renwerks. des Aktju­
binskcr Ferrol cgi c- 
ruhgswerks, des Alma-

der 
des

’t schon 
besonderes

doch In 
âljschlle- 

der elften 
spielt der

Ataer Werks .. For­
schen “, des Ust-Kamc- 
nogorskor Kondensato­
renwerks und viele an­
dere. Hier ist man 
der Zelt weit voraus, 
weist man einmalige 
Leistungen 'bcl" doF. Ef- 
fcktivilütsslplgerung auf 
und erzielt nennenswer­
te Ergebnisse bei der 
Einsparung von Roh- 
und Kraftstoff. Diese Er­
folge sind eine gute 
Voraussetzung für die 
weitgehende Vervoll­
kommnung dos. Wlrt- 
schaftsmcchanlsmus so­
wie für dén Übergang 
zur neuen, fortschrittli­
cheren Arbeitsorganisa­
tion.

Immer näher rückt 
das Jahresfinish. Ziel­
strebig und elanvoll 
arbeiten die Kollektive 
an der Realisierung der 
grandiosen Tagesaufga­
ben. Den erreichten 
Produktlonsrh y t h m u s 

, aufrcchterhalten, innere 
Reserven’ besser nutzen 
und fortscF.ritlllcl c- Er­
fahrungen weitgehender 
auswerten — an diese 
wichtigste Bedingung 
hält sich jede Briga­
de und jedes Arbclts- 
kbllekhv.

Vor rund einem Jahr berichte­
te die ..Freundschaft“ ' über die 
Produktionsstockungen in der, 
Kohlengrube „50 Jahre der 
UdSSR“.

Inzwischen hat sich Im Betrieb 
so manches geändert. D^s PartQj- 
koFhltec? J ,z-u'  u"‘ 
d< r f .
deputierten sowie die. Volks- 
kon troll eure der Grube 
haben wirksame Maßnahmen un­
ternommen. die wesentliche Ver­
änderungen zuin Endergebnis hat­
ten.

Vor allen Dingen bat sich in 
der Grube d 1 e technische 
Komplettierung der einzelnen Ab­
schnitte verbessert. Freilich wur­
de dieser Frhge auch früher viel

Die Sachlage hat sich gebessert
? der Kohlen g r u b.e, «alraßci 
Stadtsowjet der Volks- die tc

Aufmerksamkeit geschenkt, aber 
es kam manchmal so, daß die 
Montagczcltplänc notier Förder­

en nicht-., eingebauten.
— Jermlnf ' beim .Abbati ’ al­
ter Aggregate gesprengt wur-, 
den.. „Und das brachte viele 
Komplikationen mit Sich, so zum 
Beispiel, daß die neuerschlosse­
nen Strobe doppelt so viel Aus­
rüstungen erhielten, wie sie 
brauchten, weil man die Tech­
nik Irgendwo, cinsetzcn mußte.

Heute wird Im Betrieb bei 
. der Komplettierung der Ab­

schnitte nach exaktem Plan gc-

arbeitet. Das hat natürlich seine 
positiven Ergebnisse. Neun Ab­
schnitte der Kohlengrube kom­
men- bereits- das dritte Jahres- 

■ viertel ihren Plänen erfolgreich 
nach, zwei Abschnitte liefern 
Kohle für Dezeniber dieses Jah­
res. Alle Brigaden sind aus dem 
Rückstand gekommen, es gibt 
einen kontinuierlichen Produk­
tionszuwachs.

Gleichzeitig gibt es aber noch 
einige Probleme, die ihrer Lö­
sung harren. So die bessere 
Nutzung von Bergbauausrüstun­
gen. Der Nutzungskoeffizient der

Bergbautechnik beträgt in der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol'* etwa 92 Prozent, 
was eine relativ gute Kennzahl 
Ist. In der Kohlengrube beläuft 
steh diese Kennziffer aber auf 81 
Prozent. Zu viele Stillstände wer­
den In den Streben zugelassen, 
manche Maschinen arbeiten un- 

. produktiv. Diese Frage soll nun 
in nächster Zukunft auf die 
Tagesordnung kommen.

Alexander REIN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der ,,Freundschaft“

I Disziplin — Grundlage hoher Arbeitsqualität

Stichwort: Allseitige
Verantwortung

Einleitend eine ökonomische Ermittlung. Bereits über vier Jahre führt 
die. Dshcskasganer Kraflvorkehrsvciwaltung Nr. 4 im sozialistischen Wett­
bewerb artverwandter Betriebe des Republikministeriums. Auf das Arbeits- 
kon'o der Osheskasganer Transporlleute gehen Hunderttausende Tonnen 
über den Plan hinaus beförderter Volkswirtschaftsfrachten. Mit soliden öko­
nomischen Kennziffern hatte die Befriebsbelegschaft auch das letzte Jahr 
der Planperiode angefangen. Und heute steht auf dem Arbeifskalender 
der hiesigen Brigade-- bereits der Januar 1986.

. èBas Gebiet Dhcskasgan geb$l 
hu? Öen größten W i r t s c h a f i s- 
rcgloncn /insercr Repu­
blik. Werfen wir einen Blick 
auf1 die Landkarte: Wie viele Au­
tostraßen durchkreuzen das Ge­
biet, wie viele Magistralen gibt 
es da! Täglich rollen Hunderte 
von Kraftwagen mit Eilfraphten 
in benachbarte Gebiete — manch­
mal 1 000 Kilometer und weiter.

Wie aus den Ermittlungen der 
Betriebsökonomen hervorgeht, ist 

I die Zahl des Gütertransports um 
46’Prozent im Vergleich zum vo­
rigen Jahr angestiegen. „Das er­
reichen wir durch die intensive 
Nutzung des Kraftfahrzeug­
parks“, erklärt Nikolai Tutow- 
kin, Chefingenieur des Betriebs. 
„Wenn ein Kraftwagen früher 
etwa 6,5 Stunden pro Arbeitstag 
im Einsatz war, so muß er heute 
volle 14 Stunden arbeiten. Mit 
der Einführung des Zweischicht­
verfahrens geht das störungsfrei, 
obwohl sich auch da vieles ver­
bessern ließe.“

- Unsereins hat nur selten eine 
richtige Vorstellung davon, wie 
in einem Kraftverkehrsbetrieb 
gearbeitet wird. Die meisten den­
ken so: Trachten laden, zum Be­
stimmungsort transportieren, Wa­
gen entladen, weitermachen. Das 
wäre zu oberflächlich beurteilt. 
Es gibt ja noch Dutzende Zwi­
schenopera t i o n e n, die den 
Transportleuten viel Zeit und

Krafl abverlangen, was schwer 
auf die Waagschale fällt und mit­
unter auch die allgemeine Sach­
lage im Betrieb bestimmt.

Seit fünf Jahren wird in der 
Verwaltung nach exaktem Plan 
gearbeitet, der einen »roßen 
Maßnahmenkomplex In sich cln- 

/schlleßt. Fachleute nennen diese 
Methode ein Komplexsysterh zur 
Steigerung der Arbeilseffekli- 
vltät. Natürlich verlangte diese 
Neueinführung auch grundlegende 
Veränderungen in puncto Ar­
beitsorganisation. Im gegebenen 
Fall war es der einheitliche 
Brigadcauftrag.

Rund siebzig Kollektive haben 
dieses Verfahren in ihre Praxis 
eingeführt, und das ermöglichte, 
in nur zwei Jahren solch einen 
Gewinn zu buchen, wie er für 
drei geplant war. Außerdem hat­
te man Spitzenleistungen in der 
Nutzung des Kraftwagenparks 
erzielt.

,,Früher ging das so: Man be­
kommt einen Auftrag, besser ge­
sagt — seine Tagesaufgabe, und 
man rennt sofort Hals über Kopf 
los, um sie zu erfüllen.
ja mal der Dispatcher fehlt, bald 
etwas anderes nicht klappt. Lind 
die meisten Betriebe, in denen 
man die Fracht abholen mußte, 
hatten auch ihre Schwierigkei­
ten.“ — So Heinrich Rauch, Lei­
ter der Kraftfahrerbrlgadc Nr. 5. 
,,Der Auftrag hat alle diese Fra-

Weil

gen geregelt. Das neue System 
beugt solchen unnötigen Sorgen 
vor1. Bitte schön, dä hast du dei­
nen Auftrag, der Schichtmeister 
und der Dispatcher haben alles 
vorbereitet, radle hin und hol 
die Fracht ab.“

Die Neueinführung ist auch 
tatsächlich eine nützliche und gu­
te Sache. Sämtliche Bestellungen, 
die im Betrieb eintrelTen, werden 
von vier Computern bearbeitet, 
der Chefdispatcher macht dann 
die Analyse. Für diesen Auftrag 
braucht man soundsoviel Wagen 
und Kraftstoff bzw. Arbeitszeit. 
Gleichzeitig werden auch die op­
timalen Marschrouten errechnet. 
Eine andere Anlage präzisiert 
den Effekt, den man mittels be­
stimmter Ncueinführungen erzie­
len kann.

Aber wie in Jeder Sache be­
stimmen auch da konkrete Men­
schen den Erfolg. Das Bctrlebs- 
kollektiv ist 960 Mann 
In der Verwaltung 
100 Aktivisten, sie 
den Ton bei allen 
Daher -wird m'eute 
auf mustergültige 
plin gelegt.

„Arbeitsdisziplin 
serelns ein konkreter 
meint Iwan Polujan, 
des Betriebs. „Map 
den Betrieb, um nicht nur sein 
Tagessoll abzuschrubben, sondern 
um einen schöpferischen .Beitrag 
zur gemeinsamen Sache zu lei­
sten, Ist man nachlässig, tut man 
sein Werk aus halber Kraft, so 
haut das ganze Kollektiv dane­
ben. Ordnung1 an jedem Arbeits­
platz — -so lautet unsere Devi­
se.“

Jeder Tag bringt neue 
stungen und Erfahrungen 
der Gestaltung des 
sehen Wettbewerbs. ’ 
tig ringen die Kraftfahrer um die 
vorfristige Erfüllung ihrer erhöh­
ten sozialistischen Verpfllchtun 
geh zu Ehren des XXX II Partei­
tags der KPdSU. 54 000 Ton­
nen Volkswirtschaftsfrachten 
befördern ist ihr Ziel.

Artur LAPP

stark? 
arbqiten fast 
geben hier 
Vorhaben an. 
so viel Wert 

Arbeltsdiszl-

Ist für un- 
Begriff“ 

Bestfahrer 
kommt in

Lei­
bei 

sozlallstl- 
Gegenwär-

zu

Die Hilgert- Mannen 
legen Prüfung ab

Im Aldjubinsker Ferrolegierungswerk wird Viel Werf auf Vollautomati­
sierung sämtlicher Arbeitsprozesse gelegt. Seit vorigem Jahr arbeitet man 
hier nach einem Komplexprogramm der technologischen Rekonstruktion, 
das einen spürbaren Produktionszuwachs nach sich ziehen soll.

Dieser Tage ist im Werk die Taktstraße ,,A" in Betrieb genommen wor­
den — anderthalb Wochen vor dem festgesetzten Termin. Fast einen Monat 
lang lag die Taktstraße still: So viel Zeit brauchten die Einrichter und Mon­
teure für die Generalüberholung.

Am Vorabend, kurz vor 
Schichtschluß, hieß es: .Morgen 
soll der Probestart ausgeführt 
werden. ,Alle vier Schmelzöfen 
sowie die ‘Aggregate vom Kom­
plex „A“ waren gründlich über­
holt worden — jeder Bausatz neu 
montiert, abgestimmt und mehr­
mals getestet. Also alles klar für 
den erneuten Produktionsbegknn. 
Die hier gefertigten Ferrolegie­
rungen werden in Dutzenden 
Hüttenkombinaten des Landes 
gebraucht.

Im Grunde genommen ist das 
Aktjubinskcr Ferrolegierungs- 
werk ein Kleinbetrieb. Jedoch 
kommt ihm unter den Betrieben 
des Republikministeriums für 
NE-Metallurgie eine große Rolle 
zu — aus Aktjubirisk kommen al­
le hochwertigen Zuschlagstofle, 
ohne die kein moderner Hütten­
betrieb arbeiten kann. 72 000 
Tonnen Zuschlagstoffe lieferte 
das Werk Im vergangenen Jahr, 
und in diesem sollen cs weitere 
73 500 Tonnen sein. Wenn man 
aber die Tatsache 
zieht, daß eine der wichtigsten 
Fließstraßen vier Wochen außer 
Betrieb war. so, läßt sich leicht 

erkennen, wie groß die Belastung 
an anderen Abschnitten war. die 
diesen Ausfall ausglelchcn rfiuß- 
tcn. Der Betrieb arbeitet - nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung da ist die Einhaltung von 
Lieferungsverträgen das wichtig­
ste Gebot. 73 500 Tonnen Legie­
rungen, und kein Pfund weniger, 
wollen die Aktjubinskcr Hütten­
werker an ihre .Wettbewerbspart­
ner nach Karaganda. Magnito­
gorsk. Shdanow und andere Städ­
te abfertigen.

.Freilich stellte das im voraus 
an die Reparaturarbeiter recht 
hohe Anforderungen“, erzählt 
Dmitri Kislenko, Chefingenieur 
des Betriebs, „well ja Jede Minu­
te mit Gold aufgewogen >vurde. 
Wir mußten bei der Reparatur 
der Taktstraße .A’ Zeit gewin­
nen, um dann später ohne Hektik 
den geplanten Produktionsrhyth­
mus zu erreichen."

Gegenwärtig verfügt der Be­
trieb über eigene Reparaturbri­
gaden, vier sind es, und das 
Komplexkollektiv von Alexander 
Hilgert behauptet die besten Po­
sitionen im Leistungsvergleich.

in Betracht

In der Abteilung halte man es als 
etwas Selbstverständliches aufge­
nommen, daß gerade die Hilgert- 
Mannen mit der Überholung der 
komplizierten Taktstraße beauf­
tragt wurden. Die Aufgabe laute­
te: Die Generalüberholung in 
sechs Wochen ausführen.

Beiläufig sei gesägt, daß die 
vier spezialisierten Brigaden 
reichliche Erfahrungen in ihrer 
Arbeit haben; Erst vor zwei Mo­
naten ist zum Beispiel eine Grup­
pe von Fachleuten aus der DDR 
zurückgekehrt, wo eine ähnliche 
Taktstraße montiert wurde. .Alex­
ander Hilgert war mit dabei.

„Die Aufgabe war dadurch er­
schwert, daß wir vorher keine 
Automatik an den . Komplexen 
montiert hatten“, erzählt Alexan­
der. „Wir mußten also gleichzei­
tig lernen und arbeiten — am 
Abend, nach Schichtschluß, die 
komplizierten Systeme auseinan- 
dernchmen und am nächsten Tag 
die Montage ausführen.“

Heutzutage gibt,.es in Kasach­
stan nur wenige Industriebetrie­
be, die tmit solchen komplizierten 
automatischen Steuerkomplexen 
ausgerüstet sind. Nach ihrem 
Einsatz in Aktjubinsk sollen die 
„klugen" Geräte auch in anderen 
Betrieben des Republikministe­
riums erprobt werden. Und hier, 
im Ferrolcgicrungswerk. rech­
net man schon heute mit einem 
zusätzlichen ökonomischen Effekt 
\ On 174 000 Rubel — ein kon­
kretes ’ Ergebnis des Kurses auf 
Vollmechanisierung und Automa­
tisierung.

Nun ist es soweit, 
herrscht in der riesigen 
die tonnenschweren Krane 
verstummt, die Gußpfannen ste­
hen bescheiden in der Ecke. Den 
Leuten am Pult ist bisweilen nicht 
danach Gespannt wartet man 
was der Computer’ sagen wird, 
ob alle Kettenglieder der super- 
komplizierten Fließstraße intakt 
sind, ob die vier Schmelzöfen 
ihre glutsprühenden Mäuler' auf­
tun dürfen, um die erste Erznah­
rung zu zermalmen.

„Start frell“ leuchtet die Lam­
pe am Pult auf. Die Einrichter 
haben wieder mal Klgsscarbcit 
geleistet.

Alexander RÖSCH
Aktjubinsk

Stille 
Halle, 

sind

Im stabilen Kollektiv-stabile Ergebnisse
Glelch vom Morgen an be­

fand sich der erste Sekretär des 
Auesow-Stadtbezirks k o m 1 l e e s 
Gennadi Sujew in guter Stim­
mung: Die Post hatte die Mel­
dung eines der ältesten Kollek­
tive, des elektromechanischen 
Werks „Glawselenergo“ des Mi­
nisteriums für Elektrifizierung 
und Energetik der Kasachischen 
SSR, gebracht. Sie berichtete 
übej- die vorfristige Erfüllung 
des« Fünfjahrplans durch das Be­
triebskollektiv.

Das Kollektiv feierte in 
diesem Jahr sein Jubiläum, 
'das mit dem großen Feiertag des 
ganzen Volkes — dem 40. Sie­
gestag — zusammenfiel. Der Be­
trieb ist in diesem Jahr vierzig 
Jahre alt geworden.

„In unserem Stadtbezirk erzielt 
das elektromechanische Werk die 
stabilsten Erfolge“, sagt Gennadi 
Georgijewitsch. „Allein im lau­
fenden Planjahrfünft ' ' J' 
Werkarbeiter viermal 
Roten Wanderfahne 
der'KP Kasachstans, 
sterrats der Republik und des Re­
publikgewerkschaftsrats ausge­
zeichnet worden. Im Werk kön­
nen Sie sich mit vielen 
chcn Menschen bekannt

Und nun sind wir 
Jasytsch Imangalijcw, 
des Parteibüros, sagt:

sind die 
mit der 
des ZK 

des Mini-

vortreffli- 
machen." 
im Werk.
Sekretär 

__________ _ _ M „Ja, Jetzt 
herrscht bei uns im Werk eine 
wahre festliche Stimmung. Be­
reits im September haben wir 
den Fünfjahrplan erfüllt. Die Ar­
beitsproduktivität ist zum Ver­
gleich mit 1980 um 24,6 Prozent 
angestlcgen und die Selbstkosten 
(Jer Erzeugnisse sind in dieser

Zeit um 4,5 Prozent gesunken. 
Zu den Hauptkennziffern zählen 
wir auch die Einsparung von Me­
tall Und Elektroenergie. So ha­
ben wir im laufenden Planjahr­
fünft 600 Tonnen Metall und 
280 000 Kilowattstunden Strom 
gespart. Das bot unserem Kollek­
tiv die Möglichkeit, zwei Tage 
mit gespartem Metall und gespar­
ter Elektroenergie zu arbeiten.

Solch eine Einsparung ist vor 
allem durch den rationellen Ver­
brauch der Materialien In der 
Produktion möglich geworden, 
was ein großer Verdienst unserer 
Rationalisatoren ist. Es genügt 
zu sagen, daß in unserem Betrieb 
jeder achte Werktätige Rationa­
lisator ist. Unter ihnen Viktor 
Chrlstoforow und Andreas Rupp 
vom Mclallkonstrukllonsabschnllt, 
Wladimir Botwin und Juri Wag­
ner vom Elektroabschnitt und vie­
le andere.“

Eine der wichtigsten Produk­
tionen des Werks ist der Elektrl- 
zilätsabschnitt. In der Meldung 
an das Rayonpartelkomitee ist 
die Brigade von Juri Wagner ge­
nannt, der im Betrieb etwa zehn 
Jahre tätig ist. Die Brigade hat 
ihren Fünfjahrplan mit sechs Mo­
naten Vorsprung erfüllt und ar­
beitet gegenwärtig für April 
1986.

Wir machen uns mit der Briga­
de bekannt. Vor allem zieht uns 
die Persönlichkeit des Brigadiers 
selbst an. Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit seit 1978. be­
hauptet er Jährlich diesen hohen 
Titel.

...Juri Ist einer der besten 
Lehrmeister unserer Abteilung“,

sagt der Meister des Abschnitts 
SemJon Bogel. „In den zehn 
Jahren, die er bei uns arbeitet, 
hat er als erfahrener Elektro­
schlosser und Elektroschweißer et­
wa zwanzig Schüler angelernt. 
Zwei von ihnen arbeiten au^h 
Jetzt in seiner Brigade. Sie ha­
ben unlängst das Examen für die. 

abgelegt und 
’ ■ ' Mit-

letzt in seiner Brigade, 
ben unlängst das Exame 
zweite Lohnstufe 
sind Jetzt vollberechtigte 
glieder des Kollektivs.“

Komplex-
Personen 

besteht, 
bilden die

Wagner leitet eine 
brlgade, die aus 29 . 
verschiedener Berufe 
Den Kern der Brigade

Arbeitsveteranen, die hier seit 
15 bis 20 Jahren tätig sind, dar­
unter der Kommunist Alexander 
Walikow, die Elektroschweißer 
Alexander Kudrlncz und Wassili 
Golikow.

Am Abschnitt für Metallkon­
struktionen machten wir uns mit 
Heinrich Rupp, einem Einrich­
teschlosser mit 25jährigcr Berufs­
erfahrung in ’dlesehi Betrieb,’be­
kannt. Die Brigade, in der er ar­
beitet, stellt Hochspannungsmaste 
und Traversen her, fertigt ^diver­
se Metallkonstruktionen.

Acht seiner Kollegen hat Hein­
rich Rupp bei 
Schritten in ihrem Beruf mit sei­
ner Erfahrung und 
fühlungsvcrmögcn geholfen.
z Vor dem stabilen Kollektiv 

des elektromechanischen Werks 
des „Glawselenergo“ stehen jetzt 
große Aufgaben — cs hat sich 
verpflichtet, bis Abschluß des 
Planjahrfünfts weitere, hochquall- 
tative Produktion im Werte von 
1,3 Millionen Rubel zu produzie­
ren.

Wladimir, KULMANN
Unser Bild: Die Elektroschweißer 

Alexander Kudrinez, Juri Wagner, 
Wassili Gplikow.

Foto: Igor Chobotow

ihren ersten
seinem Eln-

*
Aktivist der kommunistischen Arbeit Alexander Liebrecht (im 

Bild), ein führender Fahrer aus der Koktschetawer Produktionsvereinigung 
„Kokfschetawoblgas", befördert mit seinem Wagen Flüssiggas in die Rayon- 
zentren des Gebiets. A. Liebrecht hat mit unter den ersten im Kollektiv sei­
ne Aufgaben für das elfte Planjahrfünft vorfristig erfüllt und arbeitet jetzt 
für das nächste. Foto: Wladislaw Cholin

Brigade garantiert
Planerfüllung

Die neue Form der Arbeitsor­
ganisation hat in Hunderten In­
dustriebetrieben der Republik 
festen Fuß gefaßt. Auf der Grund­
lage des Brigadeauftrags weitet 

sieb der Wettbewerb um eine bes­
sere Nutzung innerer Produk­
tionsreserven und die Erweite­
rung dcrTjeferung von Erzeug­
nissen.

Erst Jetzt herrscht im Kollek­
tiv volle Ordnung. Wie war es 
aber früher? Man -denkt hier dar­
an nicht gern zurück. Die Briga­
de mußte 400 Einzelteile, näm­
lich Pleuel liefern. Es 
auch mehr sein, weniger 
— auf keinen Fall.

Jedoch wollte es dabei 
zustande kommen. Der Plan war 
âm Scheitern, die Stimmung — 
denkbar schlecht. Wo gab es ei­
nen Ausweg? Die Betriebsleitung 
erklärte einen R. 
und bat Menschen 
Betriebs um Hilfe; 
listen aus anderen 
den eingeladen.

Heute gibt es wohl im ganzen 
Reparaturbetrieb Komsomolski 
keine überzeugtere Anhänger des 
Kollektivauftrags als die Kom­
plexbrigade Götz. Die Hau-Ruck- 
Aktlorien gehören bereits der 
Vergangenheit an. Die neue Form 
der Arbeitsorganisation agi­
tiert Jetzt für sich selbst durch 
Arbeitsergebnisse. Zu Jenen 400 
Einzelteilen, die die Brigade 
nicht immer im Laufe einer Wo­
che erzeugen konnte, fügen heu­
te die Götz-Mannen ohne beson­
dere Anspannung ein Reservelos 
zu — sicherheitshalber. Sollte es 
mal passieren, daß die Zulle- 
fcrabtellung die Rohlinge 
zum nötigen Zeitpunkt nicht be­
reitstem, was leider vorkommt, 
so wird das Fließband nicht still­
stehen. Die Arbeit wird wie frü­
her ihren Lauf gehen. Die Pleuel 
werden, im Montageabschnitt ein-_ 
treffen,'wo mgn Verdlchtqrcinhel- 
ten zusammenbeut.

Verdichter — Erzeugnisse, die 
mit staatlichem Gütezeichen mar­
kiert sind —' bilden den Stolz 
dieses Reparaturbetriebs. Sovmil . . . ’» * - §ej_

an- 
Er- 
iin- 
h‘a-

konnte 
jedoch

nicht

Feuerwehreinsatz 
außerhalb des 
sogar Spezia- 
Städten wur-

Johann Götz selbst als auch 
nen Kollegen ist .es natürlich 
genehm zu wissen. an der 
Zeugung dieser Aggregate 
mittelbar tollgenommen zu 
ben. Dank ihren' Bemühungen 
wuchs und erstarkte der Betrieb, 
in ihrer Gegenwart kamen Dis­
kussionen über das Gütezeichen 
•auf und brachten alle Im guten 
Sinne des Wortes in Aufruhr. 
Erst später folgten den Gesprä­
chen die Taten. In Alexejewka 
gibt es außer dem Reparaturbe­
trieb auch das Versuchswerk 
ZellnGOSNITI. das Haushaltchc- 
mlewerk und andere Betriebe. 
Eine Auswahl gab es also, und 
Jeder wählte ganz bewußt.

„Was hat Ihre Wahl bewirkt?“ 
fragte ich das Brigademitglied 
Wladimir Owsjannikow.

..Ich habe gar nicht lange dar­
über nachgedacht. Mein 
lang habe Ich dieses Werk immer 
als meines betrachtet Als ’ 
besuchte ich oft die Eltern 
Gießerei. Obwohl sie ganz unan­
sehnlich war. fesselte sie mich 
doch. Und nicht nur mich allein. 
Meine Mutter arbeitete hier 12 
Jahre lang als Formerin, bis wir

Lcben
Jun ec 
in der

Jungen bei ihr zu viert 
Vater blieb dem Werk bis 
ner Pensionierung treu 
Jahre lang. Den Gießern ging es 
jedoch schlecht ohne ihn, auch 
er selbst kam sich ohne Arbeit 
ziemlich verloren vor. Deshalb 
kam er in das Werk zurück und 
arbeitete dort noch drei Jahre, 
aber schon Im neuen Gießereibe­
trieb.“

Etwa dasselbe könnten mir 
auch andere Brigademitglieder 
über sich erzählen. Überhaupt 
ergänzen diese fünf Mann — 
der Brigadier Johann Götz, der 
Fräser Johann Eckermann. die 
Montageschlosser Fjodor Baskal, 
Georg Derr und Wladimir 
Owsjannikow — glücklich einan­
der und wirken aufeinander gut 
ein. Georg Derr z. B. ist ein Mu­
ster an Diszipliniertheit und -Ver­
bindlichkeit. Zweimal ein und 
dasselbe zu versprechen ist nicht 
sèiné Art: Gesagt — getan. Im 
Werk erinnert sich kaum Jemand 
daran, daß er sich in den vielen 
Jahren wenigstens für eine Mi­
nute zuin Schichtbeginn verspätet 
hätte. Auch während der Schicht 
spart er Jede Minute und vertut 
keine unnütz. Auch früher bei in­
dividuellem Stücklohnsystem hat 
er durch sein Beispiel andere an­
gespornt. und jetzt, wo man nach 
einem einheitlichen Auftrag zu 
arbeiten begonnen hat. um so 
mehr. Neben so einem wird man 
bestimmt keine Däumchen dre­
hen.

Der Brigadeauftrag hat die 
Möglichkeiten eines jeden viel 
besser offenbart (aber auch da 
wohl nicht bis zu Ende). Dar­
über, daß man im Werk keine 
Not mit den Pleueln mehr bat. 
ist bereits gesagt worden. Man 
könnte meinen, daß die Brigade 
sich damit zufrieden geben soll, 
sie bittet aber: Gebt uns noch 
was» wir haben Reserven. Und 
nun-, liefert sie aiißcr den Haupt- 
Ipllen große Mengen zusätzlicher 
Details, wobei die Brlradcmlt- 
rlleder wie immer für hohe Qua­
lität bürgen . Wir soreen für un­
ser gutes Renommee“ meint 
man in der Brigade ohne Prptt’"- 
rei. aber auch’ ohne falsche Be­
scheidenheit.

„Die Nachfrage nach unseren 
Erzeugnissen läßt mit den Jahren 
nicht nach“, berichtet dör Leiter 
der Verdichterabteilung Wolde- 
mar Weber. „Bedarf nach Ver­
dichtern haben die Kraftfahr­
zeug- und Reifeninstandsetzungs- 
botrlcbc, die Warlungsstatloncn 
und Tankstellen. Außerdem pro­
duzieren wir auch für den Ex­
port. So z. B. sind Verdichter für 
tropische Verhältnisse nach Kuba 
abgefertigt worden. “

Es ist auch erfreulich, daß die­
se Abteilung gut ihren Plänen 
und Lieferpflichten naebkommt. 
Seitdem das Kollektiv die fort­
schrittliche Form der Arbeiter- 
ganlsatlon anwendet. Ist die Lage 
noch stabiler geworden Außer 
der Brigade Götz arbeiten Ner 
noch neun Brigaden auf neue Art 
.Auch ihre Ergebnisse lassen '•le'4 
sehen. Für ein gutes Renommee 
zu rorger’ Ist gar n'cbt co ein­
fach. Man bat Fier eher keim 
wichtigere Sorg''

WaPrl GUK
Gebiet Zellnograd 

waren, 
zu séi- 
— 24
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lÄüs allér Welt

ln den Bruderländern

Panorama USA verstärken Rundfunkpropaganda

Import wächst
BUDAPEST. Ob In der 

RSFSR, der Ukraine, in Beloruß­
land, Im sowjetischen Baltikum 
oder in Transkaukasien — in 
all diesen Republiken, finden sich 
Beispiele für die Zusammenarbeit 
ungarischer Betriebe mit sowje­
tischen Käsekombinaten. Zur 
Zelt Ist die Sowjetunion der 
größte Importeur von Maschinen 
und Anlagen ungarischer Pro­
duktion für Betriebe der Nah­
rungsmittelindustrie. Ausrüstun­
gen dieser Art werden In mehr 
als 50 Städten und verschiede­
nen Gebieten der UdSSR montiert 
oder sind bereits produktlons- 
wirksäm geworden. Allein In 
diesem Jahr werden die ungari­
schen Maschinenbauer an die So­
wjetunion Ausrüstungen für Kä­
sereien im Gesamtwert von 12.8 
Millionen Rubel liefern.

Sparkonten 
der Rationalisatoren

PRAG. Massenhaften Charak­
ter nimmt in der Tschechoslowa­
kei die Bewegung der Brigaden 
für komplexe Rationalisierung 
der Produktion an. Gegenwärtig 
beteiligen sich daran über 
200 000 Arbeiter und Techniker. 
Der Nutzeffekt der Tätigkeit die­
ser Brigaden beträgt Dutzende 
Millionen Kronen. Größ Ist der 
Beitrag dieser Massenbewegung 
von Rationalisatoren und Erfin­
dern bei. der Rekonstruktion der 
Produktion, bei der Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se, bei der Erhöhung der Arbeits- 
eftektivltät. bei der Einsparung 
von Rohstoffen und Material. Im, 
letzten Jahi wurden über 25 Ö00 
Neuerervorschläge eingebracht. 
Sie sind das Ergebnis nicht nur 
der Bemühungen von Arbeitern 
und- Ingenieuren, sondern resul­
tieren zunehmend aus der Zu­
sammenarbeit mit Wissenschaft­
lern, Forschungsanstalten und 
Hochschulen des Landes.

Im Werk „TESLA" gelang cs 
zum Beispiel, ein Jahr früher als 
geplant die industriemäßige Pro­
duktion eines neuen Typs von

Betriebsabfei-

Fofo: TASS

seine Arbeit fortKulturforum setzt
Fragen der Festigung der kul­

turellen Beziehungen zwischen 
Ländern mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung im Geiste 
der Schlußakte von Helsinki ste­
hen Im Mittelpunkt des In Buda­
pest stattfindenden Kulturforums.

Die Teilnehmer des Forums be­
handeln in ihren Ansprachen ei­
nen breiten Kreis von Problemen 
die mit der Verbreitung von Kul­
turgütern sowie mit Entwicklung 
und /Xusbau von Kontakten und 
mit verstärktem Austausch auf 
verschiedenen Gebieten der Kul­
tur Zusammenhängen.

Die Leiter der Delegationen 
der sozialistischen Länder heben 
auf dem Forum hervor, daß sich 
die Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft entschlossen für die 
Fortsetzung des von der ge­
samteuropäischen Konferenz In 
Helsinki elngeleltcten Prozesses 
clnsctzen. Der Leiter der Dele­
gation der VR Bulgarien Georgi 
Jordanow, Kandidat des Politbü­
ros des ZK der BKP und Vor-

V

Schockierende Piraterieaktion
Das Abfangen einer ägypti­

schen Maschine durch USA- 
Jagdflugzeuge und die Verhaf­
tung der viel Palästinenser, die 
sich an Bord dieser Maschine be­
funden hatten, hat das ganze 
Land in Aufruhr gebracht und 
macht Schlagzeilen in der ägyp­
tischen Presse. Mehrere Umstän­
de des Falls sind bisher* noch 
nicht endgültig geklärt. So wurde 
beispielsweise noch nicht ermlt- 
leit, wie den Amerikanern die 
Flugroute der Maschine und die 
Liste der Fluggäste bekannt wur­
den. Der Präsident der AR Ägyp­
ten Hosni Mubarak hielt eine An­
sprache vor ägyptischen und aus­
ländischen Journalisten, Er be­
zeichnete die USA-Aktion als

Mikroprozessoren aufzunehmen. 
was dein Betrieb einen zusätzli­
chen Gewinn von 20 Millionen 
Kronen clnbrachlc. Durch Nut­
zung von Ncuercrvorschlügcn im 
Prager Werk „Promyschstrol" 
konnte die Effektivität der Bc-‘ 
und Entladcarbcllcn erhöht wer­
den. Rationalisatoren der Verei­
nigung „Slownaft" sparten Ener­
gie Im Werte von 21 Millionen 
Kronen.

Pharmazeuten 
demonstrieren

HAVANNA. Hier Ist eine 
vom Ministerium für Gesund­
heitswesen Kubas organisierte in­
ternationale Ausstellung medizi­
nischer Ausrüstungen im Rahmen 
der ersten Forschungswochc in 
der pharmazeutischen Industrie 
veranstaltet worden. Auf der Ex­
position sind Erzeugnisse zahlrei­
cher ausländischer Firmen ver­
treten, die Hellpräparate und 
.Ausrüstungen für die Pharma­
zeutik produzieren. Die Demon­
stration der Jüngsten Errungen­
schaften Im Bereich der Medizin 
hat ein reges Interesse nicht nur 
bei Spezialisten, sondern auch 
In den öffentlichen Kreisen aus­
gelöst. Die Anteilnahme auslän­
discher Firmen an der Ausstel­
lung ist ein Beweis deh zuneh­
menden Internationalen Autori­
tät des sozialistischen Kubas und 
der Erweiterung seiner Auslands­
beziehungen Im Bereich der Wis­
senschaft.

Volksrepublik Bulgarien. Das 
Werk für NE-Metalle „G. Di- 
mttrofl" in Kirdshali ist ein Pionier 
der NE-Hüttenindustrie Bulgariens. 
Das hier produzierte Blei und Zinn 
kennzeichnet sich durch so hohe 
Qualität aus.

Dank der komplexen Verarbei­
tung des Rohstoffs und der He­
bung der Effektivität der Produk­
tion erweitert sich 'ständig das Er­
zeugnissortiment des 
den ersten Jahren 
hens produzierte der 
Erzeugnisarten, heute 
als fünfzig.
V Im Bild: In 
lung.

Betriebs. In 
seines Beste- 

Betrieb sechs 
sind es mehr

sitzender des Komitees für Kul­
tur. erklärte, das Kulturforum 
müsse positive Ergebnisse zeiti­
gen und zur Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit beitra­
gen. Dies könne aber erst dann 
geschehen, wenn sich alle Teil­
nehmerstaaten strikt an die Ver­
einbarungen von Helsinki halten.

Die Vertreter einer Reihe von 
westlichen Ländern gaben In 
Ihren Ansprachen Im wesentlichen 
bürgerliche Konzeptionen auf 
dein Gebiet der Kultur wieder. 
Dabei legten sie einseitig das 
Problem der „freien Bewegung 
von Menschen und Ideen" aus 
und setzten sich für die ungehin­
derte Verbreitung der Surrogate 
der „Massenkultur" des Westens 
ein.

Auf dem Plenum des Forums 
sprachen unter anderem die Lei­
ter der Delegationen Schwedens. 
Irlands. Polens. Zyperns. der 
DDR. Jugoslawiens, der Türkei. 
Dänemarks, Spaniens und Un­
garns.

Plralerle und unterstrich, daß 
sie Ihn schockiert habe. Hosni 
Mubarak erklärte außerdem, daß 
diese Aktion eine Abkühlung 
der ägj plisch-amerikanis c h e n 
Beziehungen zur Folge haben 
wird und daß einige Zelt verge­
hen muß, damit dieser Zwischen­
fall im Lande in Vergessenheit 
gerät.

Der Präsident der AR Ägyp­
ten kam wiederholt darauf 
rück, wie die Handlungen
USA die Ägypter kränkten und 
sogar beleidigten, die mit einer 
derartiger Reaktion auf die Hilfe 
Ägyptens bei der Befreiung der 
amerikanischen und anderer west­
licher Touristen vom Italieni­
schen Schiff keineswegs gerech-

zu- 
der

Dialog im Interesse 
des Friedens

Ge- 
zwl-

„Wenn Rußland und Frank­
reich, die Sowjetunion und 
Frankreich zusammcnarbeltctcn, 
gereichte das ihnen ebenso wie 
ganz Europa, aber auch der gan­
zen Welt zum Nutzen. Und um­
gekehrt, Entfremdung und Feind­
schaft beeinträchtigten unsere na- 
'. onalen Interessen und wirkten 
sich negativ auf die Intcrnatlona- 
e Atmosphäre aus", sagte M. S. 

Gorbatschow im Interview des 
französischen Fernsehens am Vor­
abend seines Besuchs In Frank- 
lelch. Die Richtigkeit dieser Wor­
te wird durch die gesamte Jahr­
hunderte zurückreichende 
schichte der Bczlehuhgcn 
sehen unseren Staaten und Völ­
kern bestätigt. In den Ergebnissen 
des sowjetisch-französischen Dia­
logs auf höchster Ebene In Paris 
hat sich dies erneut und ein­
drucksvoll manifestiert.

In der Tat, die Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
Frankreich gereichte den Völkern 
unserer Länder und der Sache 
des Friedens Imme? zum Nutzen. 
Das hervorzuheben gilt cs in 
diesen Tagen, da in unseren Län­
dern des zehnten Jahrestags der 
Unterzeichnung der Deklaration 
über die weitere Entwicklung 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
Frankreich gedacht wird.

Wahrhaftig, der gemeinsame 
Kampf gegen den Faschismus für 
die Befreiung Europas und die 
Waffenbrüderschaft haben die 
Völker unserer Länder einan­
der näher gebracht und die Le­
benskraft unserer Freundschaft 
unter Beweis gestellt. In den 
späteren Jahren haben die 
UdSSR und Frankreich durch ih­
re Zusammenarbeit die Entspan­
nung stimuliert und zur prakti­
schen Verwirklichung der Prin­
zipien der friedlichen Koexistenz 
und zur Konsolidierung der Si­
cherheit in Europa beigetragen. 
Gerade in den Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Frank­
reich bestanden viele Prinzipien 
und Formen der politischen und 
ökonomischen 
die in Ihrer 
über den Rahmen der bilateralen 
Beziehungen hinausgehen, ihre 
Bewährungsprobe.

Die konsequente Entwicklung 
der sowjetisch-französischen Be­
ziehungen wirkt sich positiv auf 
das politische Klima in Europa 
und in der Welt aus. Die So­
wjetunion und Frankreich haben 
nicht wenig gemeinsames im

Zusammenarbeit, 
Bedeutung weit

Von der Position 
der Stärke aus

USA-Präsident Ronald Reagan 
hat die Absicht bekräftigt, die 
Realisierung der sogenannten 
„strategischen Vertcialgungsin- 
itlative" fortzusetzen, die aut die 
Militarisierung des Weltraums 
gerichtet Ist. In seiner Rede in 
Boise, Bundesstaat Idaho, erklär­
te er. die USA realisierten ein 
großaiigelegtes Forschungspro­
gramm, um einen „kosm.sehen 
bichcrheltsschlld" zu schaffen.

Der USA-Präsident versuchte, 
dieses Programm zu rechtferti­
gen, und griff deshalb erneut zu 
den Behauptungen über eine an­
gebliche „Zunahme der sowjeti­
schen Bedrohung'' und über eine 
„Erosion der militärischen 
Macht" der USA. Er sagte dabei 
unter anderem: „Ein Fortschritt 
bei der Rüstungsreduzierung 
kann nicht erreicht werden, wenn 
man schwach oder unentschlossen 
Ist. Wenn die USA mit irgendje­
mandem verhandeln werden, so 
müssen diese Verhandlungen von 
der Position der Stärke aus ge­
führt werden."

Die Zeitung „New York Ti­
mes" stellte In einem Kommen­
tar zu dieser Rede fest: „Diese 
Erklärungen des USA-Präsidenten 
gehören zu solchen. In denen das 
, Sternen krieg-Programm beson­
ders zielgerichtet in Schutz ge­
nommen wird. Sie halten zum 
Ziel, sich eine Unterstützung für 
dieses. Programm Im Lande zu si­
chern und gleichzeitig zu signali­
sieren, daß das amerikanische 
Programm einer kosmischen Ra­
ketenabwehr kein Vcrhandlungs- 
gegenstand Ist."

Der Chef des Pentagon Caspar 
Weinberger hat seinerseits auf ei­
ner von dem USIA-Fernsohsyslem 
„Worldnet" übertragenen Pres­
sekonferenz darauf verwiesen, daß 
der Präsident „fest entschlossen 
Ist, die Forschungen'' Im Rahmen 
des „Sternenkrleg"-Programms 
„fortzusetzen '.

ncl hatten. Der Präsident betonte 
insbesondere, daß er von den Ak­
tivitäten der USA völlig über­
rascht war. In seiner Ansprache 
\or den Journalisten kritisierte 
er Italien, weil dieses Land den 
amerikanischen Jagdflugzeugen 
gestaltete, die ägyptische 
„Boeing" abzufangen und sie 
auf einem NATO-Stützpunkl auf 
Sizilien zur Landung zu zwin­
gen.

In Ägypten haben die antiame­
rikanischen Stimmungen einen 
starken Auftrieb erhalten. Die 
Studenten der Kairoer Universi­
tät veranstalteten eine Demonstra­
tion. die unter antlamcrlkanl- 
schcn und antllsraellschon Losun­
gen stattfand.

Herangehen an eine Reihe aktuel­
ler internatlonakr Probleme. Da­
zu gehört die Lage im Nahen 
Osten, In Mitlclamerika und Im 
Süden Afrikas. Französische 
Staatsmänner wenden sich gc 
gen eine Ausdehnung des Wctt- 
lüstcns auf den Weltraum, aus 
Paris hörte man mehr als einmal 
Stimmen zugunsten einer Ge­
sundung der Läge in Èuropa und 
in der Welt. Zugleich muß fest- 
gestellt werden, daß Haltung und 
Motive von Paris und Moskau 
auf Internationaler , Ebene nicht 
immer übcrelnstlmmen. Das Ist 
nur natürlich, weil die UdSSR 
und Frankreich unterschiedlichen 
sozialpolitischen Systemen ange­
hören, sich zu kontraeren Ideolo­
gien bekennen und Mitglieder 
verschiedener militärisch-politi­
scher Bündnisse sind. Natürlich 
gibt cs adch in Frankreich Kräf­
te, die der Sowjetunion feindlich 
gesinnt sind. Doch die generelle 
Mlmmung in Frankreich. ist für 
die Entwicklung und Festigung 
der Freundschaft, des gegenseiti­
gen Verständnisses und der Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Ländern und Völkern.

In letzter Zelt entwickeln sich 
die sowjetisch-französischen Be­
ziehungen fortschreitend und mit 
zunehmender Dynamik. Das Han­
delsvolumen zwischen unseren 
Ländern hat sich In den letzten 
zehn Jahren auf mehr als vier Mil­
liarden Rubel vervierfacht. Die 
Unterzeichnung eines Abkom­
mens über die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit für 1986 —1990, 
die während der sowjetisch-fran­
zösischen Verhandlungen In Pa­
ris stattfand, hat der Entwick­
lung (icr Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen unserer Län­
der einen neuen Impuls verlie­
hen, Die Sowjetunion liefert 
Frankreich Maschinen, Ausrü­
stungen, Energieträger und ande­
re Waren. Traktoren sowjetl- 
ècftter Bauart sind auf französi­
schen Feldern keine Seltenheit. 
Frankreich kauft bei uns Erdgas. 
Erdölprodukte, Holz. Zellstoff und 
andere Waren. Ein beeindrucken­
des Symbol der Zusammenarbeit 
unserer Länder In Wissenschaft 
und Technik war der gemeinsame 
Flug sowjetischer Kosmonauten 
und eines französischen Raum- 
fllegercs. Er führte erneut vor 
Augen: Wenn die Sowjetunion 
uno Frankreich aktiv Zusammen­
arbeiten, gereicht das beiden 
Ländern, ganz Europa und der 
ganzen Welt zum Vorteil.

Dem Wettrüsten Einhalt gebieten
Eine Sitzung des Büros der 

Sozialistischen Internationale ist 
in Wien beendet worden. Den 
Vorsitz führte der Vorsitzende 
der Sozialistischen Internationale 
Willy Brandt. Die Sitzungsteil­
nehmer — Vertreter von nahezu 
50 sozialdemokratischen und so­
zialistischen Parteien verschiede­
ner Länder — erörterten zwei
Tage lang Fragen, die mit dem
40. Jahrestag der Vereinten Na­
tionen sowie mit der Lage im Na­
hen Osten, in Lateinamerika und 
Im Süden Afrikas zusammen­
hingen. Großes Augenmerk galt 
auf 
der 
und 
Ost

der Mensch­
werden.
Internationa* 

weiter, sei

der Sitzung den Problemen 
Abrüstung und Entspannung 
den Beziehungen zwischen 
und West.

Auf der Konferenz wurde ei­
ne Reihe von Dokumenten ange­
nommen, darunter der sogenannte 
..Wiener Appell '. Das andauern­
de Anhäufen von Massenvcrnlch- 
Lungswaffen bedrohe das Leben 
auf der Welt, heißt cs im Doku­
ment. Deshalb müsse dem Wett­
rüsten im Interesse 
heit Einhalt geboten

Die Sozialistische 
le, so Im Dokument 
insbesondere über die Gefahr be­
sorgt. daß das Wettrüsten auf 
den Weltraum ausgedehnt werden 
kann. Sie lehne sowohl die ..stra­
tegische Vcrtcldlgungslnltlatlvc“

Entführung sowptischar Bürgsr verurteilt
Die arabische Öffentlichkeit 

Ist über das ungeheuerliche Ver­
brechen — die Entführung von 
Mitarbeitern der sowjetischen Ein­
richtungen In Beirut und die 
Ermordung eines von Ihnen — 
empört. Diese Greucllat Ist eine 
Herausforderung aller Menschen 
guten Willens. Sie wurde von 
den arabischen Völkern feind­
lich gesinnten Kräften Inspiriert, 
die die historische Freundschaft 
der Araber mit der Sowjetunion 
unterminieren wollen. Das er­
klärte der Generalsekretär des 
Allgemeinen Verbandes der Pa­
lästinensischen Schriftsteller und 
Journalisten und Stellvertretende 
Generalsekretär des Verbandes 
der Arabischen Schriftsteller Ya­
hla Yahlef auf einer . Pros ükon- 
ferenz In Damaskus. Die UdSSR 
so Yahla Yahlef. war und bleibt 
der Hauplverbündete und die 
Hauptstütze im Kampf der arabi­
schen Völker für die Verwirkli­
chung Ihrer nationalen Hoffnun­
gen und gegen Imperialistische 
Einmischung und Diktat. Dank 
der prinzipienfesten und konse­
quenten Haltung der UdSSR und 
ihrer Unterstützung können die 
arabischen Länder den Umtrieben 
der USA, Israels und Ihrer Hel­
fershelfer Im Nahen Osten Wi­
derstand leisten, betonte er.

USA-

westeuropäischen Ju-

, spez'ell 
Erklärung des USA- 

des Außenministers und

Ober die wachsenden 
feindlichen Stimmungen in Westeuro­
pa, insbesondere unter der Jugend, 
beunruhigt, haben die führenden 
Männer in Washington angeordnef, 
ab 16. Oktober über d'e Rundfunk- 
staflon „Stimme Amerikas" Tag und 
Nacht Sondersendungen für West­
europa auszustrahlen. Diese politi­
sche Propagandakampagne wird, wie . 
der Direktor der USA-Informat ons- 
agenlur USIA Charles Wick erklärte, 
gestartet, um die „falschen Vorstel­
lungen" dei 
gend von Amerika zu zerstreuen. 
Vorgesehen ist vor allem, "
präparierte r ' 
Präsidenten, 
anderer hoher Persönlichkeiten, d e 
Propagandacharakter haben und 
den militaristischen Kurs Washing­
tons beschönigen, zu übertragen.

Worauf Sind die so ungewöhnli­
chen Schritte der USA-Staatsführung 
gegenüber ihren NATO-Veibünde- 
ten nun zurückzuführen und warum 
ist es nötig geworden, die Politik 
zu „erläutern", wenn sie nach Be­
hauptungen offizieller Persönlichkei­
ten der USA mit den Interessen der 
„freien Welf" voll und ganz im 
Einklang steht? Es geht eben dar­
um, daß diese Politik im Gegensatz 
zu den Interessen der Völker West­
europas steht, was auch durch Tat­
sachen erhärtet wird.

CHILE. In Santiago fanden neue mächtige Kundgebungen gegen das 
Dik/atorregimp statt. Die Studenten der hauptstädtischen Universität gingen 
auf die Straßen, um ihren Protest gegen die Politik des Pinochet-Régimes 
auszudrücken.

Gegen die Demonstranten wurden große Armee- und Polizeikräfte ein­
gesetzt, die auf die schutzlosen Menschen mit Knüppeln und MPi-Kolbeh 
grausam einschlugen, Tränengasgranaten einsetzten. Viele Teilnehmer der 
Kundgebung wurden verwundet, Dutzende Patricken verhaftet.

Im Bild: Während der Kundgebung.
Foto: TASS

der USA als auch Jegliche» ande­
re ähnliche Konzeptionen ab. 
Abrüstung, friedliche Zusammen­
arbeit und Entspannung seien die 
einzig, vernünftigen Antworten 
auf die die Menschheit heute be­
drohenden Gefahren.

Die Sozialistische Internationa­
le ruft die Vereinigten Staaten 
und die Sowjetunion dazu auf, ei­
ne Initiative zur Rüstungsredu­
zierung zu ergreifen und In die­
sem Zusammenhang die SALT-I- 
und SALT-II-Üb'erelnkünfte auch 
über 1985 hinaus zu respektieren, 
die Einhaltung des Raketenab­
wehrvertrages von 1972 zu be­
stätigen und zu verstärken, die 
Aufnahme des Prozesses einer 
radikalen Reduzierung der stra­
tegischen Rüstungen zu verein­
baren, von Versuchen und von 
der Aufstellung von Antlraketen- 
und Antlsalellitenwaffcn und von 
dem Wettrüsten Im Weltraum 
Abstand zu nehmen sowie ein 
Moratorium für jegliche Kern­
waffenversuche ab Januar 1986 
zu vereinbaren. eine entsprechen­
de Übereinkunft über das Verbot 
derartiger Versuche zu erzielen 
end eine Vereinbarung Über die 
Beendigung der weiteren Aufstel­
lung von nuklearen Mlttclstrek- 
kenraketensystemen und über Ih­
re anschließende Beseitigung zu 
treffen.

Alle Araber sind um das 
Schicksal der sowjetischen Bür­
ger besorgt, sagte Yahla Yahlef 
zusammenfassend.

Der Stellvertretende General­
sekretär der Demokratischen 
Front für Befreiung Palästinas 
Yasscr Abd Rabbou hat die Ent­
führung der sowjetischen Bürger 
in Libanon entschieden verurteilt. 
Es liegt auf der Hand, daß hinter 
diesem Verbrechen die Kräfte 
stehen, denen die prinzipienfeste 
Haltung der UdSSR nicht paßt 
und die an einer Regelung der 
Krise In Libanon und der Lage 
Im Nahen Osten als Ganzes nicht 
Interessiert sind, unterstrich er. 
Die Sowjetunion, so Yasscr Abd 
Rabbou. die stets für Einheit, 
Souveränität und Unabhängigkeit 
dieses Landes eintritt, strebte 
niemals danach, aus der kompli­
zierten Lage in Libanon 
Gewinn 
suchen.
und der USA in der Region 
dem gleichen Maß zu messen, sei­
en Verräter an den nationalen In­
teressen der Araber und ein will 
fahriges Werkzeug In den Hän­
den ues Imperialismus und Zionis­
mus, die darum bemüht sind, das 
Briidcrbündnls zwischen 
UdSSR und der arabischen 
tionalcn Befreiungsbewegung 
untergraben.

einen 
zu ziehen. Jene, die ver- 
dlc Politik der UdSSR 

mit

dcr 
na- 
zu

Die Westeuropäer sind vor allen 
Dingen zutiefst über den gefährli­
chen militaristischen Kurs der USA- 
Administration beunruhigt, der West­
europa zu einer Arena nuklearer 
Konfrontation gemacht hat. Statt das 
Niveau dieser Konfrontation zu sen­
ken, treibt Washington es bis zum 
äußersten in die Höhe —- es ent­
wickelt „Stemenkr:eg"-Programme, 
«ins heißt Programme für die Milita- 
rftierung des Weltraums.

In den EG-Ländern g bt es heute 
rund 13 Mill onen Arbe tslose, zu­
meist Jugendliche. Das ist fast um 
d e Hälfte mehr als in den USA 
selbst. Wird nun die „Stimme Ame­
rikas" ihnen berichten, daß de 
Arbeitslosen Westeuropas zu e’nem 
erheblichen Teil Opfer der Wirt­
schafts- und Bankpolitik der USA, 
der amerikanischen protektionisti­
schen Maßnahmen sind? Wenn aber 
die imperialen Ambitionen der der­
zeitigen Führer der USA d'e West­
europäer des Rechts auf Sicher­
heit, des Rechts auf garantierte Be­
schäftigung beraubt, was bleibt dann 
ihnen von dem sogenannten 
der Menschenrechte?

Die Amerikanisierung 
europäischen Mentalität, 
die Manipulierung der 
päer durch die offizielle 
da der USA, ist gerade

Korb

der 
das 
Westeuro- 
Propagan- 

_ ____ ___ , ... darauf ab- 
gestelh, schlechtes für gutes, die

west- 
hoißt

In dem Appell wird hervorge­
hoben. daß „der in Paris unter­
breitete konstruktive sowjetische 
Vorschlag über die Reduzierung 
der nuklearen Rüstungen sorgfäl­
tig geprüft werden muß."

In den von den Teilnehmern 
der Sitzung des Büros 
der Sozialistischen Internationale 
angenommenen anderen , Er­
klärungen wird die Initiative un­
terstützt, eine kernwaffenfreie. 
Zone im Pazifikraum zu schaf­
fen. wird der Vorschlag bc- 
geüßt, eine von chemischen Waf­
fen, freie Zone In Eyrppa zu 
Schätfeh, und wird dfe Unter­
stützung für einen internationa­
len Friedensmarsch bekundet, der 
in Mittelamerika zwischen Pana: 
ma und Mexiko vom Dezqhibcr 
1985 bis Januar 1986 stattfinden 
koll. In den Resolutionen zur Lage 
in Mittelamerika und In Chllb 
werden die Aktionen der chileni­
schen Patrioten bei ihrem Kampf 
für die Wiederherstellung der De­
mokratie im Lande gebilligt und 
wird auf die Notwendigkeit ver­
wiesen, das Recht des nikaragua­
nischen Volkes auf Selbstbestim­
mung zu achten. Darüber hin­
aus wird unterstrichen, daß die 
Vereinigten Staaten ihre Hilfe 
und Unterstützung für die „die 
Lage In der Region destabilisie­
renden Kräfte" clnstellen müs­
sen. ।

. ___ der ara-
jellschcn Freundschaft 
beschlcdc

In der alle, denen diq 
arabischen Well teuer ist, 
aufgerufen wurden, alles 
wendige für die sofortige 
lassung der sowjetischen 
ger und zur Verhinderung

Das gegen die UdSSR'Bürgu 
begangene Verbrächen wurde von 
dein bekannten palästinensischen 
Schriftsteller Rashld Abu Shaur 
scharf verurteilt. Piraterie und 
Banditentum, so Rashld Abu 
Shaur’ haben mit dem Islam 
nichts gemein. Die Versuche der 
reaktionären Kreise. Antisowjetis­
mus und Antikommunismus in 
den arabischen Ländern auf re­
ligiöser Grundlage zu entfachen 
und die moslemischen Parteien 
und Organisationen gegen den 
Freund der Araber — die 
UdSSR — aufzubringen, entbeh­
ren jeder Grundlage und seien 
einfach unsinnig Diesem , gehei­
men Plan der Fcln.de 
blsch-sow 
sei nicht bcschlcdcn. In Erfüllung 
zu gehen. Die arabischen Völker 
werden die Freundschaft mit dem 
ersten sozialistischen Staat der 
Welt und seine Unterstützung 
niemals prclsgcben, betonte Ra- 
shid Abu Shaur.

Die Teilnehmer der Pressekon­
ferenz gaben eine Erklärung ab. 
In der alle, denen diq Ehre der 

dazu 
not- 

Frel- 
Bür 
ähn­

licher Terroraktionen In der Zu­
kunft zu unternehmen.

Rechtlosigkeit der werktätigen Mas- 
, sen in Amerika für echte Freiheit 
auszugeben. Es sei daran erinnert, 
mit welcher Grausemke f de Polizei 
von Philadelphia das Viertel bom­
bardierte, in dem „Movement"-M t- 
glieder wohnten. Sogar K;nder wur­
den getötet. Und wie viele politi­
sche Gefangenen schmachten in ame­
rikanischen Gefängnissen? Sie wor­
den jedoch als Kriminelle h’nge- 
stellf — sonst könnte die „Freiheit" 
in den USA ja nicht gepriesen wer­
den. So ist der amer.kanische |n- 
dianerführer Leonard Pelticr auf eine 
fingierte Anklage hin zu zweimal 
lebenslänglich verurteilt worden — 
damit absolut gewiß ist, daß er nie 
wieder in Freiheit gelangt! Und 'die­
se Willkürherrschaft wird angeblich 
zum Schutze der Menschenrechte in 
Amerika ausgeübt. Diese und ande­
re Handlungen der USA-Behörden 
beeinflussen die Westeuropäer ohne 
Zweifel negativ: Sie bezweifeln 
nicht nur d.e Richtigkeit der Poli- 
tik der USA, sondern protestieren 
auch gegen diese Pglitik. Deshalb 
ziehen hinter den nuklearen Per- 
shing-2-Rakefen und Marschflugkör­
pern der USA die radiopropagan­
distischen Giftnebel der „Stimme 
Amerikas" nach Westeuropa.

Leonid PONOMARJOW, 
T ASS-Kommentafor

Geheimdienstler 
besucht Diktator

BRD-Innenminister Friedrich 
Zimmermann schickt sich an, Pa­
raguay einen Besuch abzustatten. 
Allein schon die Tatsache, daß 
er zu Gast bei dem ältesten Dik­
tator Lateinamerikas zu weilen 
gedenkt. ist bemerkenswert. 
Wenn man aber bedenkt, daß erst 
\or drei Monaten durch stürmi­
sche Proteste der westdeutschen 
und der internationalen Öffent­
lichkeit ein Besuch A. Ströß- 
ners in der BRD vereitelt 
(nach amtlicher Darstellung „ver­
schoben") wurde, schreit diese 
Tatsache zum Himmel.

Dieser Abkömmling bayeri­
scher Umsiedler, der in den 30 
Jahren seiner Herrschaft das 
Land in ein KonzentratiansJagcr 
verwandelt hat. 'gewährte nach 
der Zerschlagung Hitlcrdcutsch- 
lands vielen Nazl-Kriegsvcrbrc- 
'chcrn Zuflucht.. Immer überzeu­
gender wurden in letzter Zell 
auch die Beweise dafür, daß 
Strößner lange Jahre den 
Auschwitz-Henker Josef Mcngelc 
bei sich beherbergt hatte.

Die Wellen der Entrüstung In 
fdër ganzen Welt über dlb Absicht 
des offiziellen Bonn, dem para­
guayischen Diktator Ehren zu er­
weisen, schlugen so hoch, daß 
Strößner es vorgezogen halle, zu 
Hause zu bleiben.

Und nun soll er mit einem Be­
such des BRD Innenministers, ei­
nes der Führer der Slrauß-Partcl 
CSU, beehrt werden. Zu welchem 
Zwecke? Um den verhinderten 
Besucher zu trösten? Um Solida­
rität mit dem Diktator zu be­
kunden. den ole ganze Welt ver­
urteilt? Uni Erfahrungen zu sam­
meln, mit denen er leichter mit 
Andersdenkenden zu Hause fer­
tig werden kann? Wie dem auch 
sei, der bevorstehende Besuch 
wird das politische Bild Zimmer­
manns durch mancherlei markan­
te Striche ergänzen.

Eine zeitgemäße 
Empfehlung

Die westeuropäischen NATO- 
Verbündeten der USA haben Wa­
shington empfohlen, die neuen 
sow jetlschcn Abrüstungsvorschlä- 
’.e nicht zurückzuwclscn, sondern 
ais Grundlage für \erhandlungen 
zu betrachten. Das Ist eines der 
Hauptergebnisse der Sonderta­
gung des NATO-Rats auf Außen­
ministerebene In Brüssel.

Die Alliierten der USA forder­
ten Washington auf, sich an die 
zwischen der Sowjetunion und 
den USA abgeschlossenen Abkom­
men über Rüstungsbegrenzung zu 
halten. Sie sprachen sich dafür 
aus, das im November In Genf 
bevorstehende sowjetisch-amerika­
nische Gipfeltreffen für den Auf­
bau konstruktiver bilateraler 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA zu nutzen. Doch 
zeigten die Ausführungen von 
USA-Außenminister George 
Shultz auf einer Pressekonferenz 
zu den Tagungsergebnissen, daß 
das offizielle Washington nicht 
die Absicht hat. auf die Appelle 
seiner NATO-Verbündeten Rück 
sicht zu nehmen und Kurs auf 
gerechte Vereinbarungen mit der 
Sowjetunion zu nehmen.

Fcln.de
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Das hat schon 
was zu bedeuten!

, Jeden Morgen zur gleichen 
Zelt geht Erna Vogelsang ein 
und denselben Weg zur Schule, 
in den 32 Jahren Ihrer Ix-hrer- 
tfltigkelt hat sic diesen Weg aus­
wendig gelernt und könnte ihn 
mit geschlossenen Augen gehen. 
Sie, weiß im voraus, wen sie 
unterwegs trifft und wer was 
sagen wird. Sie kennt allo Men­
schen im Dorf Makarklno, wo sie 
seit 1911 zu Hause Ist.

32 Jahre Lehrer In der Unter­
stufe! Was das bedeutet. kann 
sich nur ein Lehrer vorstellen. 
Eins aber kann man mit Sicher­
heit sagen, daß die Arbeit alles 
andere als leicht Ist. Es hnt sich 
eben .so zugetragen. daß man 
trotz des Krieges Kinder erzie­
hen mußte, und Erna Wälzte steh 
dieses schwere Los auf die Schul­
ter. Seither hat sie diesen Beruf 
'liebgewonnen und könnte sich ei­
ne andere Arbeit wohl kaum vor- 
stolten. . Käme es damals so. daß 
man mich Irgendwo anders einge­
setzt hätte, hätte ich Inzwischen 
doch’ meinen Weg zu den Kindern 
gefunden", meint sie.

Die Schule In Makarklno Ist 
cfne der besten im Rayon Tscher- 
lak. Gebiet Omsk. Ihr Scherfleln 
trägt da auch die Lehrerin Erna 
Vogelsang bei. Für die hohen 
Verdienste in der kommunisti­
schen Erziehung der Jugendli­
chen wurde sie mit einer Reihe 
Medaillen und mehreren Ehren­
urkunden ausgezeichnet.

Alexander QUINDT

Zum Jubiläum 
der Stadt
_ Unsere Stadt Tscheljabinsk 
^ird iin nächsten Jahr ihr 250. 
Äibjläum feiern, und wir Ein- 
wonner sind recht stolz auf sie. 
Während des Krieges bekam die 
Stadt den Beinamen Tankograd 
und rechtfertigte ihn. Aber auch 
nach dem Krieg beteiligt sich 
Tscheljabinsk aktiv am sozialisti­
schen Aufbau unseres Landes.

All diese Taten werden von 
arbeitsamen Menschen vollbracht, 
die ihre Stadt lieben und auf de­
ren Ruf halten. Von einem sol­
chen Menschen will ich erzählen. 
Es ist Nikolai Iximber. Partei-, 
Arbeits- und Krlegsveternn. 
Schon als Junge mußte er sich 
mit seiner Mutter von der Verfol­
gung der Weißkosaken ver­
stecken. Anfang der 20er Jahre 
war Nikolai Komsomolaktivist. 
Mit 32 Jahren ist Nikolai Uamber 
zum Direktor eines großen Be­
triebes ernannt worden und 
gleich darauf bracli der Krieg 
aus. Nikolai meldete sich frel- 
Äiilig und brachte es von einem 
Unterleutnant zu einem Major. 
Zahlreiche Militärauszeichnungen 
sprechen beredt von seinem ehrli­
chen Kampf fürs Heimatland. In 
den Nachkriegsjahren bekleidete 
Nikolai Lamber wieder verant­
wortliche Posten.

Heute ist er Rentner, daß heißt 
ßbér nicht, daß er sich zu­
rückgezogen hat. Nach wie vor 
ist. er gesellschaftlich sehr aktiv. 
Im Metallurgischen Bozirksso- 
wjet leitet er den Rat der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen. 
Wenn man die Sache ernst

nimmt, und Nikolai nimmt Jede 
Arbeit ernst, so ist er nun mal 
beschaffen, dann kann man schon 
so manches leisten.

Bei den zahlreichen Treffen 
vmlt Jugendlichen erinnert er 
sich oft an seine Jugendzeit: „Die 
interessanteste Periode in mei­
nem Leben war die Komsomol­
zeit. Ich würde sehr wünschen, 
daß die Jugend heute ebenso 
aktiv am sozialistischen Aufbau 
unseres Landes tellnlmmt. wie 
wir es damals taten. Der Komso­
mol erzog uns zu ehrlichen und 
treuen Vertretern der Sache des 
Sozialismus, weckte In uns das 
Gefühl der Verantwortung für die 
großen Pläne, die sich das Land 
und Volk aufstellte."

Zur Zelt leistet Nikolai Lam­
inar umfangreiche Arbeit, indem 
er sich mit der Geschichte von 
Tscheljabinsk befaßt. Interessan­
te Dokumente wird er zum Jubi­
läum der Stadt sammeln.

Heinrich HASENKAMPF

Die Kranken 
werden weniger

Im Rayonzentrum Georgljew- 
ka ist Im" vergangenen Jahr ein 
Kinderkrankenhaus eröffnet wor­
den. Jetzt haben es die Eltern 
bequem, gleich nachdem Ihr Kind 
den Arzt konsultiert hat, kann es 
nötigenfalls auch hier kuriert 
werden. In den Krankenhausräu­
men sind dafür alle Bedingungen 
geschaffen. Über 60 Patienten 
können da stationär behandelt 
werden.

Geleitet wird das Kranken­
haus von dem Jungen Kinderarzt 
Wladimir Garels. Absolvent der 
Medizinischen Hochschule Omsk, 
der mit seiner Frau Nadeshda, 
ebenfalls Klndcrärztln, gesund­
heitshalber nach dem Süden um­
gesiedelt war.

Eine gründliche Beurteilung 
wäre da vielleicht verfrüht, doch 
eins ist klar, die Jungen Leute 
haben ganz tüchtig angepackt. 
Und schon sind bald hier, bald da 
Lobworte auf die Ärzte zu hören. 
In dieser kurzen Z^it hatten ei­
nige schwere Krankheitsfälle den 
Jungen Fachleuten Gelegenheit 
gegeben, Ihre Kenntnisse zu be­
weisen. Überhaupt hat sich im 
Krankenhaus ein gutes, arbeit­
sames Kollektiv zusammengefun­
den. Unter ihnen sind die Kinder­
ärztin Maria Ochmat, die Kran­
kenschwester Galina Opentewa, 
die Sanitäterin Luhow Rudych. 
die alle In Ehren Ihre Pflichten 
erfüllen.

Zur Zelt arbeitet das medizi­
nische Personal des Krankenhau­
ses an einem Programm von pro­
phylaktischen Maßnahmen. die 
zum Zweck haben, die Erkran­
kungsziffer Im Rayon zu senken.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Mit eigenen Mitteln
Der Sowchos „Leninskl". Ray­

on Sowjetski. erfüllt und überer­
füllt bereits mehrere Jahre die 
Staatspläne. Allein In den vier 
Jahren des laufenden, Planjahr­
fünfts haben die Sowchosarbelter 
über 2 Millionen Rubel Reinge­
winn erwirtschaftet. Dies ermög­
licht. jährlich beträchtliche Geld­
beiträge für den Sozlalbau zu 
verausgaben. In diesem Jahr 
wurde im Sowchos mit eigenen 
Mitteln ein Krankenhaus errich­
tet,

Vitali LISUN
I Gebiet Nordkasachstan

Freunde der «Freundschaft»

Das Haus in der Kalinin-Straffe
Das Ziel meiner Dienstreise nach 

Aktjubinsk war diesmal ganz knapp 
formuliert: Hieronymus Kellermann, ei­
nen der alterten ehrenamtlichen Kor­
respondenten der „Freundschaft" spre­
chen.

Was tut man in Vorbereitung eines 
solchen Unternehmens!

Biographisches. Geboren wurde 
er In Saporoshjc, In der Familie 
eines armen Bauern — des Dorf- 
schmlcds Peter Kellermann.

Damals, in den schweren vorre­
volutionären Jahren, war es um die 
Schulbildung schlecht bestellt, die 
vierte Klasse war seine letzte. Mit 
13 Jahren mußte Hieronymus schon 
nm Amboß stehen, weil Vater Hilfe 
brauchte.

So wurde er Schmied, wie alle 
Männer aus seiner Sippe.

Als der zweite Weltkrieg aus- 
brach. kam die Familie Keilcrmann 
nach Batamschlnsk Um genauer 
zu sein — er war allein gekommen, 
die Frau blieb mit dem ältesten 
Sohn Im Gebiet Kustanai zurück, 
well es In der kleinen Steppensied­
lung noch keine Wohnbedingungen 
gab. Keine Wohnhäuser. keine 
Strnücn, keine Kommunikation mit 
anderen Wohnorten dès Géblets. 
Nichts gab es. nur ein halbes Dut­
zend Lehmkaten und eiskalte Win­
de.

Den ersten Winter. also ab 
Januar bis März 1942. mußten wir 
In Zelten wohnen -. erinnert sich 
Hieronymus. ..Wir — das heißt an 
die dreihundert ’ Mann. denen be­
vorstand. das Erzvorkommen Klm- 
perssai zu erschließen. Angefangen 
wurde mit dem Wohnungsbau..."

Batamschlnsk gibt es heutzu­
tage auf Jeder Landkarte von 
Kasachstan Eine grüne Berg­
arbeiterstadt. ein Ort, wo Bauleu­
te und Ackerbauern, Viehzüch­
ter und Ärzte. Künstler und Leh­
rer wohnen. Ich habe sie in den 
milden Tagen des Altweibersom­
mers erlebt. Still lagen die en­
gen schattigen Straßen da. keine

seine

wat- 
Hahn

Sujet zum Thema Moral

Das Fremdsein derer, 
die sich nah

Diese Geschichte nimmt ihren 
Anfang in ferner Vergangenheit. 
Ein banales Famlllendrama war 
es. Nach dem Armeedienst kehr­
te er nach Hause zurück. Für 
seine Auserwählte war die Tren­
nung offenbar zu lang gewesen, 
die Versuchung aber viel zu 
stark. Sie hatte die eheliche 
Treue gebrochen, und die Fami­
lie zerfiel.

Die Jüngste war seine Stief­
tochter. Aber er zahlte für beide 
Kinder Alimente. Sogar In den 
schweben Kriegsjahren half er 
ihnen, wie er nur konnte.

Die Mädchen blieben bei der 
Mutter. Und er fristete noch lan­
ge nach dem Krieg ein Elnspän- 
nerlében. Dann fand er eine 
Freundin, die mit Ihm Freud und 
I>eld teilen wollte. Aber seine 
Kinder hatte er nicht vergessen.

Seine „Pusselchen" wurden 
groß und gründeten eigene Fami­
lien, Das Schicksal meinte es mit 
ihnen gut — sie lebten In Wohl­
stand und entbehrten nichts. Bald 
kanten die eigenen Kinder. Der 
Großvater war von seinen Enkel- 
chen geradezu entzückt. Er 
schrieb ihnen regelmäßig Briefe, 
schickt^ ihnen zu Jedem Feiertag 
Geschenke verwöhnte sie mit
Obst aus dem eigenen Garten.
Die Töchter verhielten sich zu­
nächst nachsichtig dazu. Später 
aber wurden sie immer erbitter­
ter. Beide hatten Hochschulbil­
dung genossen und bedienten sich 
In ihren Briefen an Vater der aus­
erlesensten Hohnworte

„Sehr geehrter Vater, Iwan 
Iwanowitsch’ Ihr Hingstes Almo­
sen Ist mit Verspätung elngetrof- 

Ifen Faule Änfel haben wir nicht 
nMg.-Als Entschädigung Ihrer

besten

In der Kartei die Personalien des 
Mannes suchen, nachschlagen, welche 
gesellschaftliche Arbeit er leistet!..

Ich habe den anderen Weg gewählt. 
Ich studierte seine Zeitungsbeifrâge, al­
le der Reihe nach, eine ganz schöne 
Menge. Und das waren 
Charakteristiken.

haben, wieviel Male mit

vielen Jahren ein aktiver Mitar­
beiter, ungeachtet, daß sein Na­
me nicht in den Kaderlisten der 
Redaktionen steht.

„Mir macht es Spaß, über mei­
ne Landsleute zu berichten, vom 
Leben in unserer Bergarbclter- 
sledlung zu erzählen", meint er. 
„Klar, ich mußte vorher vieles 

' dazulernen, vor allem
Publizistik betrifft, 
möchte nicht, daß man 
daktionsbüros zweimal 
Arbeit ausführt." 

In puncto Stilistik

&T Winke

was die 
denn ich 

in den Re­
dleselbe

Tumult. Ein Entenschwarm 
schelt über die Straße, ein 
kräht, Hunde bellen. Ländliches 
Idx II. Stille. Behaglichkeit.

Das Haus von Hieronymus 
Kcllermann konnte Ich mühelos 
finden. Die Kollegen von der 
Rayonzeitung waren ganz sach­
lich: „Gfenossen Keilcrmann kennt 
hier alt und Jung. Dritte 
Dcnccke von hier, dann 
Sie weiter..."

Und nun klopfte Ich an 
älterer Mann öffnete. 1 
mich freundlich, an. Das war er, 
Hieronymus Kellermann. 
Bild steckte ja in meiner 
sehe.

Würde ich sagen, daß er 
fortabel wohnt, so wäre es . 
gen. Na. die alten Leute sind la 
wahrscheinlich alle an das Be­
scheidene gewohnt: Im Leben, 
im Handeln, im Sprechen. Seine 
Zimmer sind mit . 
Strenge eingerichtet, 
beitsplatz. wo er als 
seine gesellschaftliche 
fortsetzt, ebenfalls.

Wir sitzen in dem hellen Wohn­
zimmer. und ■ er erzählt über 
sein Leben, über seine Arbeit, 
über seine Familie. Ich schau 
mir seine kräftigen Hände heim­
lich an und denke: So ein Mann 
verstand sicher mal gut zu ar­
beiten und fleißig zu sein. Rund 
42 Jahre war er Schmied — wie-

Stra­
fragen

i — ein 
lächelte

sein
Ta-

kom- 
gelo-

spartanischer 
sein Ar- 
Rentner 

Arbeit

formt --------
dem Hammer auf den Amboß ge­
hauen?

Persönliches. „Ich würde «erne 
im Betrieb weitermachen, aber die 
Kollegen sagten: Jetzt ist Schluß 
Großvater. Jetzt sollen dich Maschi­
nen ablösen Ein anderer wäre be­
stimmt sauer geworden. aber ich 
war es nicht. Hatte ich |a den be­
sten Beweis dafür, daß Ich mein 
Werk nicht umsonst tat. ’ Im Berg­
werk, auf allen Abschnitten wurden 
leistungsstarke Anlagen montiert, 
die die Arbeit der Leute erleichter­
ten und produktiver machen. 
Schauen Sie sich mrtl unseren Be­
trieb an — das ist was Großartiges, 
muß Ich sagen! Und .den Grundstein 
«lafür haben wir ffelégt. Oh das 
nicht gut Ist. wenn ein Mensch das 
Werk seiner Hände 
kann?"

erblicken

Keller- 
arbeitsam

Besser

Jawohl, Hieronymus 
mann waf fleißig und 
sein ganzes Leben lang. 
— eT ist es noch. Ich hatte die Ge­
legenheit, mir seine Auszeichnun­
gen anzusehen. Nein, er ist kein 
Kavalier von mehreren ~ 
und Medaillen. Aber ’ 
menschliche Dankbarkeit 
Herzenswärme spricht aus 
Danksagungen, Ehrenurkunden 
und Diplomen, mit denen er sei­
nerzeit gewürdigt wurde!

Und noch eins: Er hat einen 
ganzen Stapel von 
ben, die von meinen 
stammen. „Neues 
„Freundschaft", deutscher Rund­
funk Alma-Ata — hier ist er seit

Orden 
wieviel 

und 
: den

Grußschrei- 
Koliegr n 
Leben",

In puncto Stilistik ist Hiero­
nymus Keilcrmann ganz gut be­
schlagen. Jeden Tag studiert er 
die frischen Zeitungen, merkt 
sich die Neueinführungen, lernt 
aus der Praxis des Zeitungswe­
sens. Ihn Interessieren nicht nur 
Form und Irfnalt. er legt auch auf 
neue Ideen großen Wert. Sehr 
oft kommt es vor, daß' er in ei­
nen Betrieb in seinem Heimatort 
geht und stundenlang mit führen­
den Fachleuten zu bestimmten 
Fragen diskutiert. Das braucht 
er für seine künftigen Beiträge, 
well sein Kredo lautet: Die Kolle­
gen in den Redaktionsbüros 
len keine unnötige Arbeit 
an seinen Beiträgen muß 
nach alles tipptopp sein.

„Durch die Zeitung habe 
viele Freunde gewonnen", sagte 
Hieronymus. „Ich schreibe mich 
mit vielen, tausche Erfahrungen 
und Erlebnisse aus. So manches 
wird dann als Ausgangspunkt für 
neue Notizen und Reportagen 
genutzt."

Es ist eigentlich gut, wenn ei­
ne Zeitung viele solcher Freunde 
hat. wie es Hieronymus Keller­
mann ist. Und er zählt sich mit 
recht zu den Freunden unserer 
Zeitung Er weiß gut, daß man 
seine Hilfe in der Redaktion 
braucht, er gibt sich viel Mühe, 
neue Leser und ehrenamtliche 
Korrespondenten für uns zu be­
werben. Wofür ihm viel Dank ge­
bührt.

SOl- 
tun, 
dem-

Ich

Unserem 
Gartenfreund

Weiß- und Rotkohl vertragen 
zwar einige Kältegrade, doch 
sollte man sie in den letzten Ok­
tobertagen ernten.

Den Kohl darf man nicht in 
gefrorenem Zustand ernten. Durch 
das Anfassen und den Transport 
entstehen sonst erhebliche Druck­
stellen, die nach dem Auftauen 
sehr schnell faulen. Auch naß ge­
ernteter Kohl hat in den Mieten 
sowie im Keller nur eine sehr be­
schränkte Haltbarkeit.

Wasserbehälter aus Beton oder 
Eisen sind ein sehr guter Über­
winterungsort für Winterkohl.

Sie dürfen nur nicht sehr hoch 
aus der Erde ragen, well man 
sonst zuviel Deckmaterial 
braucht. Der Kohl wird wie für 
den Kellereinschlag geerntet und 
zurechtgemacht. Über den gut 
geleerten Behälter legt man Stan­
gen. Ihr Abstand richtet sich 
nach dem Durchmesser der Kohl- 
köpfe. Diese bindet man mit 
den Strünken an die Stangen, so 
daß die Köpfe nach unten hän­
gen. Sie dürfen sich gegensei­
tig berühren. Anschließend wird 
das Ganze mit feinmaschigem 
Drahtgeflecht bedeckt, auf das 
man eine etwa 20 cm starke 
Laubschicht bringt. Auch die 
Seltenwände des Wasserbehälters 
werden durch Laub gegen däs 
Eindringen von Frost gesichert. 
Damit der Kohl durch Regen oder 
Schnee nicht naß wird, überzieht 
man die Laubdeckc mit Dachpap­
pe oder Kunststoffolie, und zwar 
rechtwinklig zum Stangenver­
lauf.

Das Gemaide des Malers B. S. Ugarow „wieoergeoun wurae iur aie 
Auszeichnung mit dem Sfaatspreis der UdSSR im Jahr 1985 vorgeschlagen.

Boris Ugarow» Gemälde sind der Revolution, der Zeit nach der Revo­
lution und dem Kolchosdorf, dem Bürgerkrieg und dem Großen Vaterländi­
schen Krieg, der Geschichte Rußlands gewidmet. B. Ugatows Werke wur­
den in vielen Ausstellungen gezeigt und hatten immer Erfolg. Die Gemäl­
de „Für Frieden,' für Freiheit!"; „Juni 1941", „Der Boden” wurden mit dem 
Staatspreis der RSFSR „I. J. Repin" gewürdigt.

■ Im, Bild: Präsident der Akademie der Künste der UdSSR, Deputierte des 
Obersten Sowjets der RSFSR, Volkskünstler der UdSSR B. S. Ugarow.

Foto: TASS

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Aktjubinsk

neues aus ivissenschail und Technik

Diagnosegerät entwickelt

Postauslagcn überweise ich Ih­
nen 3 Rubel 28 Kopeken, die Sie 
für die Übersendung zahlen muß­
ten."

Dieser Brief kam aus Ber­
djansk. Die Geldüberweisung 
auch. Und so schrieb die Jüngste, 
die doch schon lange wußte, daß 
ihr rechter Vater ein namenloser 
Schürzenjäger gewesen war. 
Aber auch die Älteste konnte der 
bösen Versuchung nicht widerste­
hen. Am nächsten Tag erhielt der 
verdutzte Vater eine ähnliche 
Geldüberweisung aus dem Ural.

Bald darauf starb der Alle. 
Wer weiß, vielleicht hatten die 
höhnischen Briefe Ihm ins Grab 
verhelfen. Die mitleidige Witwe 
benachrichtigte ihre Stieftöchter 
von der Beerdigung. Jene aber 
ließen kein Sterbenswörtchen von 
sich hören.

Die alte Frau beerdigte und 
betrauerte Ihren Mann. Und mit 
einemmal kam wie ein Blitz aus 
dem heiteren Himmel eine Vorla­
dung zum Volksgericht. Die Töch­
ter (wie gern hätte ich sie ir­
gendwie anders genannt, finde 
aber kein passendes Wort dazu) 
erhoben Anspruch auf ihren An­
teil an der Erbschaft.

Ich las Ihre Briefe im Notariat. 
Wie falsch war Ihre Trauer und 
Ihr Kummer über den „unwider­
bringlichen Verlust!" Den Schrei­
berinnen ging es doch nur darum, 
eine Erbschaftsbrücke zu Ihrem 
Anteil am Haus und Vermögen 
dos Vaters zu schlagen Und sie 
baten, das Geld Ihnen per Post zu 
schicken da sie angeblich wegen 
Zeitmangels nicht an Ort und 
Stelle erscheinen könnten. In ei­
nem Gesuch war sogar der Todes­
tag des Vaters fälschlich um eine

ganze Woche früher angegeben. 
Das Schicksal der alten Frau 
kümmerte die beiden Damen 
überhaupt nicht.

Das baufällige Haus wurde zu 
einem Spottpreis verkauft. Und 
den Töchtern wurden je 600 Ru­
bel zugesprochen. Da die Witwe 
ihre Ehe mit dem Verschiedenen 
nicht rechtsgültig gemacht hat­
te. mußte das Gericht den Forde­
rungen der Erben stattgeben.

Dip alte Frau hatte keine Er­
sparnisse gehabt. Mit dem Erlös 
vom Hajusverkauf konnte sie ei­
gentlich nur die Kosten der Beer­
digung und der Gedenkfeier be­
zahlen. Bis heute noch zwackt, 
sie die Konventionalstrafe von 
ihrem kärglichen Rentengcld ab. 
Monatlich schickt sie den beiden 
Je 2 Rubel 90 Kopeken.

„Solche Fälle kommen natür­
lich selten vor". schlußfolgert 
meine Gesprächspartnerin aus 
dem Notariat. ..Deswegen hat das, 
Gesetz dafür auch keine erläu­
ternde Bemerkungen vorgesehen. 
Die Gemeinheit tritt in verschie­
dener Gestalt auf. Wie kann man 
da gegen sie eine Gegenanklage 
erheben?"

Ja, tatsächlich... Wie kann 
man.;? Ganz kurlose Fälle kom­
men vor. Ein Junges Brautpaar 
steht noch am Scheideweg. Die 
Mutter der Braut, die den Ehe­
bund zu festigen bemüht Ist, 
macht Ihnen unzählige toure Ge­
schenke. Eine üppige Hochzeit 
wird gefeiert. Die Schwiegermut­
ter ist in den Schwiegersohn 
förmlich vernarrt. Auch er ver­
göttert die Mutter seiner Frau. 
Wie Poch und Schwefel halten 
sie zusammen.

Ersparnisse hatte die Schwie­
germutter zur Genüge. Dor Eho- 
nurid schien felsenfest zu sein, 
lind die Frau beschloß für die 
lungen Leute ein Auto zu kaufen 
War er doch Fahrer, ihr Schwie­
gersohn.

Vergebens versuchten die Ver­
wandten Ihr davon abzuraten. 
Sie möge doch eine Zelllang ab­
warten Auch die Warnungen des 
Notariats halfen nichts Dio Frau 
blieb unbeugsam (Hier sei be­
merkt daß die Schwiegersöhne 
und -töchter damals In Schen­

kungsfragen dieselben Rechte wie 
die Söhne und Töchter hatten).

Der Junge Mann, der die Be­
mühungen der Schwiegermutter 
gesehen hatte, wurde ganz und 
gar zum braven Bübchen. Die 
Familienidylle erreichte ihren 
Höhepunkt, als das Auto im Hof 
stand, und der hocherfreute Be­
sitzer eine Schenkungsurkunde in 
den Händen hatte. Die Frau, die 
solch ein wertvolles Präsent ge­
macht hatte, wünschte ihren Kin­
dern nur eins — Glück.

Der falsche Schwiegersohn 
sagte aber „Lebwohl. Muttchen!" 
und fort war er. Natürlich mit 
dem Auto. Die Schwiegermutter 
wollte die ganze Sache rückgän­
gig machen. Aber es war schon 
zu spät.

Die bejahrte Frau und ihre 
Tochter tun mir aufrichtig leid. 
Viel zu hoch war Ihr Preis dafür, 
daß sie In dem Ihnen nahen Men­
schen endlich einen gemeinen 
Lump erkannten.

Unser Vertrauen ist grenzen­
los, und unser Glauben an die 
Anständigkeit der nahen Men­
schen ist unerschütterlich. Und es 
nimmt einen wunder, daß es noch 
Leute gibt, die dies alles für 
ihre egoistischen Zwecke ausnüt­
zen. Wie soll man sie nennen? 
Geldjäger? Raffer? Diebe? Oder 
sind es einfach Spießer? Nur gei­
stig anormale Menschen sind zu 
solch einer Gemeinheit gegen­
über Ihren Nächsten fähig Nur 
ausgemachte Heuchler fühlen In 
solch einer Situation keine Ge­
wissensbisse.

Ich fragte die Leiterin dés No­
tariats, ob es in Ihrer Praxis auch 
positive Beispiele gäbe.

..Zur Genüge" sagte sie. „Aber 
Gutes bleibt nicht so sehr Im Ge­
dächtnis haften, well es eben ei­
ne alltägliche Erscheinung Ist "

Gutes — eine ..alltägliche Er­
scheinung"... Wie schön das 
kllngtl Edle Gesinnung hohes Ge­
fühl der staatsbürgerlichen und 
sittlichen Pflicht dir Bereit­
schaft den Menschen In schwe­
ren Stunden zu helfen -- diese 
Eigenschaften sind zu Wesenszü 
gen unseres Zeitgenossen gewor­
den.

Karl KÜSTER

Viele Symptome von Herz­
krankheiten treten nur kurzzei­
tig auf und dabei mein unter 
besonderen Bcdlngdngch bei­
spielsweise während der Arbeit 
oder im Schlaf, und können des­
halb im Zustand der Ruhe nicht 
aufgezeichnet werden. Um länge­
re Zeit hindurch, einen Tag lang 
oder mehr eine ununterbrochene 
diagnostische Kontrolle durchfüh­
ren zu können, haben sowjetische 
Fachleute einen automatisierten 
Komplex, genannt „Lenta MT" 
(Band MT), entwickelt. Das nur 
etwa 700 Gramm schwere Gerät, 
das bereits ln Serienfertigung • 
gegangen Ist, kann das Elektro­
kardiogramm bis zu 30 Stunden 
lang aufzeichnen, ohne den Kran- 

Sauerstoff und...
Im allgemeinen braucht der 

Mensch bei schweren Krankhei­
ten eine gute Portion reinen 
Sauerstoff. Moskauer Mediziner 
haben nun festgestellt, daß in 
manchen Fällen sogar der Sauer­
stoffgehalt der Atmosphäre re­
duziert werden muß. Die Luft 
enthält etwa 21 Prozent Sauer­
stoff, die Mediziner verschrei­
ben aber ein Gasgemisch mit Ei­
nern Sauerstoffgehalt von nur 15, 
Ja zehn Prozent.

Erstes Erdöl aus
Ein ungewöhnliches Souvenir 

ist der Besatzung des sowjeti­
schen Tankers „imant Sudmalis" 
im östlichen Teil der Barentssee 
überreicht worden. Die Geolo­
gen schenkten den Seeleuten ei­
nen Glaskolben mit In der Ark­
tis gefördertem Erdöl. Anschlie­
ßend wurden auch die Schiffs­
tanks mit diesem Erdöl gefüllt.

Die sowjetischen Geologen 
haben bereits mehr als 20 Erdöl- 
und Erdgaslagerstätten an der 
Küste der Barentssee entdeckt. 
Auch Bohrungen auf arktischen 
Inseln wurden inzwischen fün­
dig. Nach Auffassung von Exper­
ten wird hier ein neues Erdöl­
förderfeld entstehen. Die Verle­
gung von Rohrleitungen in die

ken in irgendeiner Weise zu be­
hindern.

Das neuentwickelte Gerät wird 
bereits in mehr als 50 Städten 
dei* Sowjetunion verwendet. Es 
ermöglicht eine Frühdiagnose bei 
Herzerkrankungen die mit ver­
deckten Störungen verlaufen, 
welche ernste Komplikationen, Ja 
einen plötzlichen Tod, verursa­
chen können.

Def automatisierte Komplex 
wird bereits seit über einem 
Jahr an Bord der Raumstation Sa­
lut 7 erfolgreich für medizini­
sche und biologische Untersu­
chungen der Bcsatzungsmltglle- 
der verwendet.

Die Entwicklung Ist für den 
Staatspreis der UdSSR vorge- 
séhlagen worden.

Gesundheit
Wie wirkt der Sauerstoffman­

gel? Der Sauerstoffgehalt sinkt 
allmählich gleichzeitig mit dem 
Druck, was den Bedingungen im 
Gebirge entspricht. Im Organis­
mus werden zusätzliche Lebens­
kräfte wach, so daß nach mehre­
ren Behandlungen hoher arteriel­
ler Blutdruck sinkt, während in 
Fällen mit zu niedrigem Blut­
druck das Gegenteil davon ein­
tritt.

Barentssee
im hohen Norden gelegenen Ge­
biete ist Jedoch mit einem au­
ßerordentlich hohen Kosten- und 
Zeitaufwand verbunden. Für die 
schnellstmögliche Entwicklung 
dieses Gebietes eignet sich des­
halb der nördliche Seeweg am 
besten. In den letzten Jahren 
wurden auf dieser Schiffsroute 
Bohranlagen. Geländcw a g c n 
Baustoffe und Lebensmittel für 
die Geologen und Bohrleute er­
folgreich befördert

Die Probefahrt des Tankers 
„imant Sudmalls" der Kurs auf 
Archangelsk, einen Hafen am 
Weißen Meer nahm, lieferte den 
Beweis dafür, daß der Erdöl­
transport aus der Arktis das gan­
ze Jahr hindurch möglich ist.

UCHERHARKT
.Troiiiiilsühiift

Gerhard Branstner. Die Ochsenwette.
Anekdoten nach dem Orientalischen geschrieben 
Karl Zuchardt. Die Stunde der Wahrheit.
Abschied und Ende
Anatole France. Die Götter dürsten
Heinz Kruschcl. Das Mädchen Ann und der Soldat 
Günter de Brayn. Buridans Esel Roman
Karl May. Der Sohn des Bärenjägers in 2 Bänden 
Eltriede Brüning. Partnerinnen.
Erzählungen
99 Ehen und eine Scheidung von Karl Sewart 
Margarete Neumann. Der grüne Salon Roman 
Heinz Heydecke. Schatten eines Unfalls. Roman 
Gerhard Johann. Die Leiche zum Frühstück. 
Krlminalerzfthl ungen 
Gert Prokop Detektiv Plnky 
Stefan Schonlocher Rückkehr nach S. Roman 
Jewgeni Jewtuschenko. Pear) Harbor Kleine Prosa 
Hans Fallada. Altes Herz geht auf die Reise

। Heinz Kahlau. l oh des Sysvphus.
'Gedichte aus einem Vierteljahrhundert
Konstantin Simonow. Zwanzig Tage ohne Krieg

3,89 Rubel
2,55
2,36
1.58
1.80
4,01

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

1.58
1.82
1,97

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

1.58
1,26 
0.36 
045 
0.72

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

0.63 
0.45

Rubel
.........................  „.... „ ___  ____ .Rubel
Die Bestellungen ohnt Anzahlung sind m die Buchhandlung „Drush- 

ha". 473000, Zelinograd. ul. Oktjabrskaja 73. zu richten.

• Unsere Anschrift: 
KaiaxcKao (CP 473027 r. UejiHHorpaa, 
Hom CORCTOB. 7-fi 3T3M, «4>pofiHailJa<t)T»

TELEFONE: Chehedakteu* — 2-19-09: stellvertretend« Chefredakteure — 2-17 07 2-06-49; RedaktlonssekretSr — 2-16-51; 
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Sozialistische« Wettbewerb — 2-76-56: Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Wirhchaftslntormation — 2-17-55; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-4S; Leserbriefe -2-77-11; Literatur — 2-18-71; 
Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung - 2-79-84.

HHJ1EKC 65414 
«<t»POH HXLUJ A0T» 

Bmyoams eHceAweaHO. »cp9**e 
eocKpecewba m HOMCAenvHMKa

Die gut getrockneten Speise­
zwiebeln bewahrt man an einem 
trockenen luftigen Ort mit nied- 
rigep Temperaturen auf.

Wer sie auf dem nicht immer 
frostsicheren Hausboden lagert, 
logt sie In flacher Schicht auf 
Stroh aus. Wenn stärkere Fröste 
zu erwarten sind, bedeckt man 
auch die Zwiebeln mit Stroh. An­
stelle von Stroh kann auch trok- 
kener Torf verwendet werden. 
Gefrorene Zwiebeln da_rf man 
nicket berühren. Sie sind nach 
derh Auftauen unverändert 
brauchbar.

Béim Graben des Gemüselan­
des muß man die Fruchtfolge be­
achten, damit keine Bodenmüdig­
keit eintritt.

Wenn Gemüse mehrmals hin­
tereinander an derselben Stelle 
angebaut wird, werden die Er­
träge immer geringer. Man spricht 
dann von Bodenmüdigkeit. Über 
hre Ursache gibt es verschiedene 

Theorien. Im allgemeinen wird 
angenommen, daß Jede Pflanzen­
art dem Boden bestimmte Nähr­
und sonstige Stoffe entzieht und 
auch artbedingte Stoffwechseler­
scheinungen hat. Dadurch sam­
meln sich Im Boden Stoffe, die 
dieselbe Pflanzenart nicht mehr 
recht gedeihen lassen. Dieser 
Mange) tritt nicht in Erschei­
nung, wenn in Jedem Jahre mit 
der Gemüseart gewechselt wird.

Die Wasserleitungen sind vor 
dem Eintritt stärkerer Fröste 
abzustellen and zu entleeren.

Das ist vor allem dort zu be 
achten, wo die Rohre nicht froet 
sicher verlegt sind. Trotz Entlee 
rung Ist es angebracht, die Zapf­
stellen (Standrohre) dicht mit 
Stroh einzupacken. Hähne aus 
Messing muß man besonders gut 
verpacken oder abschrauben und 
frostsicher lagern.

Rezept der Woche
Hoppelpoppel

Kartoilelscheiben und Schin­
kenwürfel in erhitztem Fett bra­
ten. Die mit wenig Salz verquirl­
ten Eier erst kurz vor Beendi­
gung der Bratzelt darübergießen 
und unter vorsichtigem Anheben 
der Kartoffeln stocken lassen. 
Nach Belieben kann eine fein 
geschnittene Zwiebel mitgebraten 
und unter die Eier knapp 1,8 1 
Milch gerührt werden.

750 g gekochte Kartoffeln, 
200 g Schinken, Bratfett, 4 bis 6 
Eier, Salz.

Kochtip
Teigwaren stets in siedendes 

Salzwasser schütten; bei nur war­
mem Wasser werden sie breiig 
und pappig. Das Verhältnis 
Teigwaren zur Flüssigkeit sollte 
1:3 betragen.

Um ein Zusammenkleben zu 
verhindern, kurz durchrühren 
und dem Kochwasser ein paar 
Tropfen Speiseöl hinzugeben. 
Teigwaren nur so lange kochen, 
bis sie blßfest sind. Die Koch­
zelt ist abhängig von den Form­
größen. Nach dem Garen Wasser 
abgießen, die Teigwaren auf ein 
Sieb geben. Bel sofortiger Ver­
wendung mit kaltem, sonst mit 
warmem Wasser die Stärkereste 
abspülen, dann abtropfen las­
sen.

Gegarte Teigwaren In kaltem 
Salzwasser bevorraten. Vor Ver­
wendung warm abspülen, gut ab­
tropfen. In Fettigkeit anschwen­
ken. würzen und anrichten.
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